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Erfüllung der Verpflichtungen 
ist Ehrensache jedes KollektivsNach der Schritte der Bauarbeiter

Planjahrfünfts ver­Slobin-Methode
Als erste waren in der Zen­

tralsiedlung des Sowchos „Nikl- 
tlnski" der Gruppenleiter Sowet 
Shijenbekow und die Maurer 
eingetroffen, die beauftragt wa­
ren, Blöcke für den Bau eines 
Schafstalls in Karaschasch zu 
holen. Später traf hier die gan­
ze Komsomolzen- und Jugendbri­
gade von Johann Kuhn ein. Ins­
gesamt 17 Personen. Das neue 
Objekt war erst vor kurzem 
geplant, jetzt bereitete man dort 
den Bauplatz vor. brachte Bau­
materialien hin.

Der Oberbauleiter des Sow­
chos und Lehrmeister der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
Dmitri Gubankow zeigte mir die 
Berechnungen, die für den Ab­
schluß eines Bauübernahmever­
trags gemacht waren. Das ist 
bereits das dritte Objekt, das 
die Brigade von Johann Kuhn 
nach der Slobin-Methode errich­
ten wird.

Das erste’ wurde im vorigen 
Jahr gebaut. Die Brigade über­
flügelte damals alle Normativ­
termine und übergab drei Zwei­
familienhäuser im Dorf Jekate- 
rlnowka. Sowchosabteilung ..Po- 
beda", vorfristig Ihrer Bestim­
mung. Dabei haben die Jiipgs 
Baumaterialien eingespart und 
eine wohlverdiente Prämie für 
hohe Qualität und die beste Aus­
lastung der Technik erhalten.

..Unsere Brigade Ist stabil“, 
erzählt die Gruppenkomsomol­
organisatorin Margarete Kuhn. 
..Alle 17 Brigademitglieder sind 
Komsomolzen. Alle haben die 
Mittelschule und die Berufs­
schule für Bauarbeiter beendet, 
sind Maurer, Verputzer. Zimme­
rer und Montagearbeiter. Bel 
uns werden die Aufträge kom­
plex erfüllt. Im vorigen Jahr 
wies die Brigade durchschnitt­
lich die Leistungsklasse 4 und In 
diesem Jahr — 3,5 auf. Fünf 
Personen — Emilie Frei, Anna 
Hermann, Alexander Brauer. Jo­
hann Weißgerber und Gerassim 
Nikolaus machten dieser Tage 
eine Neuattestierung durch und 
besitzen Jetzt ebenfalls die 3. 
Lohnstufe. Daher auch das Tem­
po. die Qualität und die allge­
mein hohen Kennziffern. Die Bri­
gade hat sich verpflichtet, die 
Aufgaben der drei Planjahre 
zum 60. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol zu erfüllen.

Was veranlaßt den Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de. Berechnungen zu machen. 
Zeitpläne aufzustellen, sich mit 
den Planern zu beraten und 
dann der Administration den 
nächsten Vertrag über den Bau 
nach der neuen Methode vorzu­
legen?

Im Vertrag, der die gegensei­
tigen Verpflichtungen der Bri­
gade und der Verwaltung fest­
legt. gibt es einen Punkt, in 
dem es heißt: „Die nötigen Ma­
terialien und Telle rechtzei­
tig und In technologischer Rei­

Weltforum 
der Mediziner

Am 7. September setzte In 
Alma-Ata die internationale 
Konferenz über erste Hilfe, die 
von der Weltgesundheitsorgani­
sation (WHO) und dem UN-Kln- 
derhllfsfonds (UNICEF) durch­
geführt wird, ihre Arbeit fort.

In der Plenarsitzung, die die 
Ziele und den Inhalt der ersten 
Hilfe erörterte, sprachen Ver­
treter von mehr als 40 Ländern, 
einer Reihe spezialisierter Insti­
tutionen der UNO und anderer 
staatlicher und nichtstaatlicher 
Organisationen. Sie äußerten Ih­
re Meinung über den Stand des 
Gesundheitswesens In verschie­
denen Ländern, über die mögli­
chen Wege nur Sicherung einer 
besseren Sanitätshilfe sowohl in 
den Entwlcklungs- als auch In 
den entwickelten Ländern und 
hoben die Notwendigkeit hervor. 

henfolge auf den Bauplatz zti- 
stellen."

An diesen Punkt hält sich der 
Brigadier. Das Objekt muß ter­
mingerecht seiner Bestimmung 
übergeben werden. Darin be­
steht die Garantie der Planer­
füllung. Daran sind gleicherma­
ßen sowohl die Administration 
als auch die Brigade interessiert. 
Folglich werden die Baumateria­
lien wirklich rechtzeitig eüntref- 
fen. die Bauarbeiter werden 
während der ganzen Arbeitszeit 
voll beschält i sein. Das Ist 
schon eine Gewähr für gute Stim­
mung und ein sachliches Heran­
gehen an die Lösung der Pro­
duktionsaufgaben. Auf dem er­
sten Platz steht gute Disziplin 
und richtige Arbeitsorganisation,

..Wir kennen im voraus un­
ser Objekt, seinen Kostenauf­
wand, die Bautermine", sagt der 
Brigadier. „Wir wissen auch 
über unseren Verdienst Bescheid, 
find auch wie er von der Quali­
tät der erfüllten Arbeit und ■ von 
der Einsparung der Baustoffe ab­
hängt. Dementsprechend Ist die 
Stimmung, der Wunsch, mit vol­
ler Hingabe zu arbeiten. Auch 
die Menschen sind sich Ihrer Sa­
che sicher.“

Johann Kuhn erinnert sich, 
wie man das erste Haus baute. 
Damals war noch nicht alles 
klar. Die Brigade stellte ihre 
Kräfte erst auf die Probe, er­
wog ihre Möglichkeiten. Termin­
gemäß mußte der gesamte Ar- 
bettsumfang in 2 Monaten aus­
geführt werden, man hatte aber 
diese Frist um 7 Tage verrin­
gert.

Unlängst hat die Brigade ein 
ebensolches Haus fertiggestellt. 
Seine Übergabe zum Ausbau war 
für Juli geplant, die Zimmer­
leute konnten jedoch mit ihrer 
Arbeit bereite 1m Juni beginnen. 
Einen solchen Zeltvorsprung 
hatte man In der Verwaltung 
nicht erwartet.

In der Brigade wird gruppen­
weise gearbeitet. Diejenigen, 
die hohe Berufsmeisterschaft 
besitzen, bauen die Außenwand, 
und die. die von erfahrenen j 
Kollegen lernen, mauern sie von 1 
innen mit Bruchsteinen aus. Jo­
hann Kuhn teilt die Brigade ge­
wöhnlich In 4 — 5 Arbeltsgrup 
pen, die an verschiedenen Sel­
ten des Gebäudes beschäftigt 
sind. Bel einer solchen Arbeits­
organisation braucht man die 
Maurer nicht von einem Platz 
zum anderen zu schicken, auch 
die Arbeit verläuft strickt nach 
dem Zeitplan. Wir haben be­
rechnet: Im Laufe der Schicht 
werden 1.2 Kubikmeter Ziegel 
je Person verlegt. Das bedeutet, 
daß die Brigade ihre Fünftages­
aufgaben ■ 
tlgt.

in’" 4,5 Tagen bewäl-

Gebiet
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die internationalen Kontakte zu 
entfalten, die den Schutz der 
Gesundheit der Werktätigen 
fördern.

Nach der Meinung der mei­
sten Teilnehmer des internatio­
nalen Forums der Mitarbeiter 
des Gesundheitswesens, bietet 
die Konferenz, die In Alma-Ata 
durchgeführt wird, die Möglich­
keit, Erfahrungen zu tauschen in 
der vorteilhaftesten und effektiv­
sten Organisation des Systems 
des Gesundheitswesens, beson­
ders auf dem Lande, wo der 
Hauptteil der Bevölkerung vie­
ler Staaten der Welt lebt. Für 
viele von Ihnen sind Fragen der 
Heranbildung qualifizierter Me­
dizinfachleute sehr aktuell.

Auch die Komitees der Kon­
ferenz begannen ihre Arbeit. Im 
Komitee B werden technische 

gangen. In dieser
Zelt hat der Trust „Jermakferro- 
splawstrol" und die meisten sei­
ner Unterabteilungen die über­
nommenen Verpflichtungen in 
Ehren erfüllt. Das bestätigen fol­
gende Daten. Der Plan der Aus­
führung des Gesamtumfangs der 
Arbeiten laut Vertrag ist zu 11 
Prozent und der mit eigenen 
Kräften zu leistenden — zu 118 
Prozent erfüllt. Jeder Arbeitende 
hat sein Soll zu 106 Prozent er­
füllt. Die Arbeitsproduktivität 
ist Im Vergleich zum Nivea« 
des Vorjahres um IO Prozent 
gestiegen. Die Selbstkosten 
der Bau- und Montagearbeiten 
wurden gesenkt und der Plan 
des Gewinns wurde um 14,7 
Prozent Überboten.

Das Kollektiv der Bauverwnl- 
tung Nr. 1 arbeitet in diesem 
Jahr besonders gut. Es überbie­
tet schon im Laufe einer Reihe 
von Jahren die Planauflagen im 
Umfang der Bau- und Montage­
arbeiten Diese Bau Verwaltung 
rapportierte bereits Ende .lurtt 
über die vorfristige Erfüllung 
des Dreijahrplans.

Die Stahlschmelzer der Konver- 
terabieilung des Karagandaer Hüt­
tenkombinats haben sich verpflich­
tet, in diesem Jahr über 4 200 000 
Tonnen Stahl zu produzieren. Ihre 
Verpflichtungen lösen sie mit Er­
folg ein. Die projektierte Kapazität 
der 250-Tonnen-Konverter wird be­
deutend überboten. Im August wur­
de die 25 000 000. Tonne Konver­
terstahl seit der Inbetriebnahme dar 
Abteilung im April 1970 geschmelzt, 
Unter den Schrittmachern des Wett­
bewerbs sind auch die Stahlschmel­
zer Iwan Howosjolow, Juri Smirnow, 
Anatoli Kowalewski (unser Bild).
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und praktische Aspekte der er­
sten Hilfe, ihrer Technologie, 
Organisation. Leitung und fi­
nanziellen Unterstützung erör­
tert, Fragen ihrer Verbindung 
mit der spezialisierten Hilfe, 
den komplexen Diensten und der 
Heranbildung von Spezialisten 
behandelt.

Das Komitee C erörtert Pro­
bleme der Strategie der Länder 
auf dem Gebiet der ersten Hilfe. 
Es werden auch Fragen der na­
tionalen und Internationalen Ver­
pflichtungen zu deren Unterstüt­
zung. deren Planung und der 
internationalen Zusammenarbeit 
in dieser Sphäre behandelt.

Abends fand eine Pressekon­
ferenz für sowjetische und aus­
ländische Journalisten statt. 
Doktor Manuel Rodrigo Boal 
(Guinea-Bissau) und Doktor Kari 
Puro (Finnland) erstatteten Be­
richte über die Arbeit der von 
Ihnen geleiteten Komitees der 
Konferenz und beantworteten 
die Fragen der Journalisten.

Die Konferenz setzt Ihre Ar­
beit fort.

(KasTAG)

Auch das Kollektiv der Ver­
waltung für mechanisierte Ar­
beiten ist erfolgreich. Es hat 
den Achtmonatsplan In allen 
Kennziffern erfüllt und belegte 
im Republikwettbewerb der Bau­
kollektive 1m zweiten Vierteljahr 
den zweiten Platz.

Im Kollektiv des Trusts ,.Jer- 
makfernosplawstroi" sind über 
300 Veteranen der Produktion 
tätig, die durch ihre hingebungs­
volle Arbeit als Vorbild dienen, 
darunter N Baskakowa. W. Mo 
rasch. 1. Larin. N. Gieske. E. 
Hendt u. a. Sie übermitteln ih­
re reichen Arbeitserfahrungesi 
gern den Jüngeren.

Die Kollektive des Trusts ha­
ben den sozialistischen Wettbe­
werb um eine vorfristige Erfül­
lung der Planaufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das dritte Planjahr weitgehend 
entfaltet 46 Brigaden beteiligen 
sich am Wettbewerb für kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit, 16 tragen den Titel ,,Bri­
gade der kommunistischen Ar­
beit”, 369 Arbeiter sind Akti­
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Colombo -----------------------------

Neue Regierung 
bekanntgegeben

Die Zusammensetzung der neuen 
Landesregierung ist in Sri Lanka 
bekanntgegeben worden. Die mei­
sten Minister behielten ihre frü­
heren Ämter bei. Der Präsident 
von Sri Lanka, Junius Richard 
Jayawardene stehl wie auch im 
früheren Kabinett dem Verteidi­
gungsministerium und dem Mini­
sterium für Planerfüllung vor.

Die neue Regierung wurde im 
Zusammenhang mit dem Inkraft­
treten der neuen Landesverfassung 
gebildet.

Istanbul -----------------------------

Solidarität der 
Friedenskämpfer

Die freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion 
und der Türkei, deren Grundlagen 
von Lenin und dem Begründer der 
türkischen Republik, Kemal Ata­
türk. gelegt wurden, entwickeln 
sich weiter erfolgreich im Interesse 
der Völker der beiden Länder, des 
Friedens und der internationalen 
Sicherheit. Das wird in einem 
Kommunique festgestellt, das die

visten der kommunistischen Ar- 
bei. Am Wettbewerb um die Er­
füllung des Dreijahrplans zum 
ersten Jahrestag der Verfassung 
nehmen 14 Brigaden teil.

Vor den Bauarbeitern des 
Trusts stehen im zehnten, Plan- 
Jahrfünft wichtige Aufgaben. 
Das sind weitere Beschleunigung 
des Arbeitstempos, Hebung der 
Qualität der Bau- und Montage­
arbeitern und die Senkung Ihrer 
Gestehungskosten. Allein in der 
zweiten Jahreshälfte steht dem 
Kollektiv des Trusts bevor, ei­
nen Komplex von Objekten des 
Schmelzofens Nr. 15. einen 
Waggonkipper ein vereintes Be­
schickungslager und eine Reihe 
anderer Objekte in Betrieb zu 
nehmen.

Das Kollektiv des Trusts ,.Jer- 
makferrosplawstroi" hat ein gro­
ßes Programm zu bewältigen, 
doch jede Brigade, jede Unter­
abteilung. der gesamte Trust ha­
ben Möglichkeiten, es gut zu 
meistern.

Woldcmar SCHWARZ
Gebiet Pawlodar

Ruhm kennt 
die Liebe des

und bleibt

Gesellschaft türkischer Friedens­
anhänger und eine Delegation des 
sowjetischen Friedenskoniitees ver­
öffentlicht haben. In .dem-Kommu­
nique wird festgcstellt, daß die 
Prinzipien der freundschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen den bei­
den Ländern, die im politischen 
Dokument enthalten sind, das bei 
dem Besuch des türkischen Mini­
sterpräsidenten Buelent Ecevit in 
Moskau von der UdSSR und der 
Türkei unterzeichnet wurde, bietet 
neue günstige Möglichkeiten für 
die weitere Vertiefung und Festi- 
Cder gutnachbarlichen Bczie- 

_en. ■
In dem Kommunique wird unter­

strichen, daß die sowjetischen und 
die türkischen Friedenskämpfer für 
eine möglichst schnelle Einstellung 
des Wettrüstens und für konkrete 
Maßnahmen auf diesem Gebiet 
sind. Sie sprachen sich für die 
Herstellung eines gerechten Frie­
dens im Nahen Osten und eine 
Regelung des Zypern-Problems 
aus.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation, Schalwa Sanakojew, Mit­
glied des Präsidiums des sowjeti­
schen Friedenskomitees, würdigte 
es In einem Interview, daß die 
Begegnungen in der Türkei in ei­
ner Atmosphäre des Wohlwollens 
und der gegenseitigen Achtung 
stattfanden.

Athen ----------------------------------

Griechenlands
Dementi

Befugte Stellen des Ministeriums 
für nationale Verteidigung Grie­
chenlands haben einen Bericht der 
USA-Nachrichtenagentur Associa­
ted Press dementiert, wonach grie­
chische Kriegsschiffe an den 
NATO-Manövern auf der Nordsee 
teilnehmen. Das Dementi veröffent-

des Vaterlandes,
Stolz des Volkes
Festabend, gewidmet dem 150. Geburtstag L. N. Tolstois
Ein Gipfel menschlichen Ge­

nies ist das Schaffen Lew Tol­
stois. In seinen Werken, die ein 
nicht wegzudenkender Teil un­
seres geistigen Lebens sind, ist 
das breite Panorama des Lebens 
des Volkes ungewöhnlich tief 
und mit großer künstlerischer 
Kraft geschildert.

Ein Festabend anläßlich des 
150. Geburtstags des Großen 
Schriftstellers fand am 8. Sep­
tember in Moskau, im Bolschoi- 
Theater der UdSSR, statt.

Im Hintergrund der festlich 
dekorierten Bühne befindet sich 
das Bildnis Lew Nikolajewitsch 
Tolstois. Mit stürmischem anhal­
tendem Baifall begrüßten die 
Teilnehmer des Festabends die 
Genossen L. I. Breshnew. V. W, 
Grischin, A. A. Gromyko, A. N, 
Kossygin, M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow, P. N. Demltschew, 
M. S. Solomenzew, K. U. Tscher- 
nenko, I. W. Kapitonow, M. W. 
Slmjanin. Im Präsidium sind 
auch die Mitglieder des Unlons- 
Jublläumskomitees, sowjetische 
Schriftsteller. Wissenschaftler, 
Kulturschaffende und Künstler. 
Vertreter der Öffentlichkeit, aus­
ländische Gäste.

Der Festabend wurde von 
G. M. Markow, Vorsitzender des 
Unionsjubiläumskomitees, Erster 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverb a n d e s der 
UdSSR, eröffnet.

Die Feier des 150. Geburts­
tags des genialen Schriftstellers, 
die wie Hochwasser unser großes 
land erfaßt hat, sagte er. zeigte 
nochmals: Tolstois Heldentat ist 
unsterblich, sein " ' '" '
keine Grenzen. --- ------- ------
Volkes zu Ihm ist allumfassend.

Lew Tolstoi war __ 1
eine leuchtende Größe der rus­
sischen Nation und der Stolz al­
ler Sowjetmenschen. Als Schrift­
steller von unübertroffenem Maß­
stab und Schöpfer unvergängli­
cher Meisterwerke des künstleri­
schen Wortes trug Lew Tolstoi 
mit unbezähmbarer Energie zum 
sozialen Fortschritt unserer Hei­
mat, zur Zerstörung der Welt 
der Unterdrückung und Ausbeu­
tung. zur Erweckung riesenhaf­
ter Schaffenskräfte der Volks­
massen. zum Triumph der Ge­
rechtigkeit, Gleichheit, Mensch­
lichkeit und zur geistigen Er­
neuerung der Gesellschaft bei. 
Er war ein Hüne, der in einem 
Menschenleben eine ganze Welt 
aufnahm.

Wie W. I. Lenin schrieb. 
..wußte L. Tolstoi in seinen Wer­
ken so viele große Fragen auf- 
zurollen. sich zu solcher künst­
lerischen -Kraft aufzuschwingen, 
daß seine Werke in der belletri­
stischen Weltliteratur einen der 
ersten Plätze einnehmen."

Tolstoi hat die Zelt der revo­
lutionären Erschütterungen nicht 
erlebt, aber die Arbeiterklasse 
und ihre Leninsche Partei haben 
seinen literarischen Nachlaß 
hoch eingeschätzt. Alles, was in 
diesem Nachlaß der Zukunft an­
gehört. wurde in vollem Maße Im 
Interesse des Befreiungskampfes 
der Werktätigen und beim Auf­
bau der neuen sozialistischen 
Gesellschaft genutzt. So populär 
Tolstoi in Zarenrußland auch 
war. so sind seine Bücher doch 
erst in den Jahren der Sowjet­
macht. als unser Land etn durch­
weg lesendes Land geworden 
war, wahrlich Eigentum des Vol­
kes geworden.

Der leidenschaftlichste Wunsch 
des Schriftstellers ist in Erfül­
lung gegangen, setzte der Redner 
fort. Er gehört dem Volk und 
schafft zusammen mit Millionen 
einfacher Menschen, die Ihre hei­
matliche Erde bearbeiten. Le- 
bensfreude. vervollkommnet das 
geistige Leben der Menschen.

lichten griechische Zeitungen.
Dieselben Stellen hätten jedoch 

zugleich bestätigt, daß Griechen­
land an den NATO-Manövern 
„Display Determination" im Mittcl- 
meer teilnehmen wird.

Wien

Reges 
innenpolitisches 
Leben

Nach der Sommerstillc im in­
nenpolitischen Leben Österreichs 
haben die im Nationalrat (Landes- 
parlamcnt) vertretenen Parteien 
bereits in den ersten September­
tagen eine stürmische Aktivität 
entwickelt. Zwischen der herr­
schenden sozialistischen Partei 
und den beiden oppositionellen 
Parteien. der österreichischen 
Volkspartei und der österreichi­
schen Freiheitspartei, entbrannte 
im Zusammenhang mit den für 
den 8. Oktober anberaumten Lan­
deswahlen in Wien und Stcicrn 
eine heftige Polemik. Auf der Jagd 
nach Wählerstimmen sind die bür­
gerlichen Parteien sehr freigebig 
auf Versprechungen, die auf dem 
Papier bleiben.

Die Aufmerksamkeit der politi­
schen Kreise wurde auf die zweitä­
gige erweiterte Regierungssitzung 
gelenkt, die in Wien stattfand und 
auf der über Beschäftigungspro- 
blemc. Wirtschuftskonjunktur und 
Bekämpfung der Inflation beraten 
wurde. Der Sitzung des Kabinetts 
wurde große Bedeutung beigemes­
sen. denn auf ihr sollten für die­
ses und für das nächste Jahr 
Maßnahmen zur Oberwindung der 
Schwierigkeiten ausgeurbeitet wer­
den, die in der Alpenrepublik in­
folge der Krise im Westen auf dem 
Gebiete der Finanzen und der 
Steuern sowie in verschiedenen

Leit- 
Die

weckt In Ihnen das Gewissen, er­
zieht Edelmut und Gefühle der 
Brüderlichkeit zu ihresgleichen.

Die fortschrittlichen Men. 
sehen aller Erdteile nennen heu­
te zusammen mit dem Sowjet­
volk mit Ehrerbietung und 
Dankbarkeit den Namen Lew Tol­
stois. Einen solch dauerhaften 
und immer größer werdenden 
Ruhm hatte noch kein Schrift­
steller In der Geschichte der 
Weltkultur. Kein Schriftsteller 
beeinflußte so nachhaltig die 
Entwicklung der Literatur in sei­
ner Heimat und über ihre Gren­
zen hinaus, wie das Lew Tolstoi 
tat und immer noch tut. Und was 
die sowjetische multinationale 
Literatur betrifft. so ist die 
schöpferische Erfahrung Lew Tol­
stois mit dem Licht eines ’ 
sterns für sie vergleichbar. 
Erfahrungen Tolstois sind 
wärtswelsend. begeisternd, erin­
nern die Schriftsteller an ihre 
Pflicht, an die Verantwortung 
vor Ihrer Zelt. Ihrem Volk.

Innig bewegt schrieb am 17. 
Januar 1977 während eines Be­
suchs In Jasnaja Poljana, Leonid 
Iljitsch Breshnew ins Gästebuch: 
..Bei einem Besuch in Jasnaja 
Poljana setzt der Herzschlag aus 
— hier lebte und arbeitete der 
größte russische Schriftsteller, 
ein Genie der Weltkultur, dessen 
Werke ein Weisheitsquell für 
immer neue Generationen blei­
ben werden."

In Tolstois Werken Ist der 
Charakter des russischen Volkes 
vollständig und umfassend ge­
zeigt. Sie sind von dem Gedan­
ken über die entscheidende Rol­
le der Volksmassen in der Ge­
schichte. über das untrennbare 
Bündnis zwischen dem Menschen 
und dem heimatlichen Boden 
durchdrungen.

Mehr als anderthalb Jahrhun­
derte trennen die Helden aus 
..Krieg und Frleden”von den 
Sowjetmenschen. Aber das hohe 
Gefühl des Patriotismus und des 
Heldentums. der Geist, der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit, 
die Bereitschaft, das Leben für 
die Ehre und Unabhängigkeit der 
Heimat zu opfern, haben sie ge­
meinsam.

In allen Jahren der Siege, 
harter Prüfungen, in den Tagen 
des Krieges und In den Tagen 
des Friedens, des heldenhaften 
Kampfes für das Aufblühen unse­
rer herrlichen Heimat waren Lew 
Tolstoi und sein unsterbliches 
Schaffen mit uns. Es besteht kein 
Zweifel, daß auch die neu­
en Generationen der Sowjet­
menschen, denen die Vollendung 
der historischen Mission des Auf­
baus der kommunistischen Ge­
sellschaft in unserem Lande be­
vorsteht. Im genialen Schaffen 
L. N. Tolstois für sich patrioti­
sche Begeisterung und hohe mo­
ralische Lehre schöpfen werden.

Im Namen des Unionsjubi­
läumskomitees, des Schriftsteller­
verbands und des Ministeriums 
für Kultur der UdSSR wie auch 
aller Teilnehmer der Versamm­
lung begrüßte G.-M. Markow 
herzlich die zu den Feierlichkei­
ten zu Ehren Tolstois aus 17 
Ländern der Welt gekommenen 
Schriftsteller, Kultur- und Kunst­
schaffenden.

Mit dem Bericht ..Lew Tolstoi 
und die Gegenwart" trat der Di­
rektor des A.-M-Gorki-Institats 
für Weltliteratur, das korrespon­
dierende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften, der UdSSR 
G. P. Berdnikow auf.

Der Festabend fand mit einem 
großen Konzert seinen Abschluß.

Festabende fanden auch In den 
Hauptstädten der Unionsrepu­
bliken und anderen Städten 
statt.

Zweigen der Industrie, insbeson­
dere des nationalisierten Sektors» 
entstanden sind.

Wie der Vorsitzende der Kom­
munistischen Partei Österreichs, 
Franz Mohri, in einer Rede >■ 
Wien betonte, hat die Regierung 
keines der aktuellen Probleme ge­
löst.

Er betonte, daß die KPÖ die an­
tisoziale Politik der Behörden ver­
urteilt und sich gegen den unauf­
haltsamen Anstieg der Preise für 
die Grundnahrungsmittel äußert.

Bonn

Debatte zum
Nahost-Problem

Die 65, Konferenz der interparla­
mentarischen Union (fPU), an der 
Vertreter von mehr als 70 Staaten 
teilnehmen, setzt ihre Arbeit in 
Bonn fort.

Aut einer Plenarsitzung fand 
eine Diskussion zu dem Nahost- 

11 Problem statt. Viele Delegierte 
äußerten Besorgnis im Zusammen­
hang mit der komplizierten Lage, 
die nach wie vor in dieser Region 
besteht. Sie forderten zu einer ge­
rechten Regelung des Konflikts 
auf und _ verurteilen den ag­
gressiven Kurs von Tel Aviv.

Der UdSSR-Delegierte Serge] 
Lapin erklärte, daß Frieden und 
Gerechtigkeit im Nahen Osten nur 
auf dem Wege von kollektiven Be­
mühungen aller interessierten Sei­
ten mit unbedingter Beteiligung 
von Vertretern des arabischen 
Volkes von Palästina in der Per­
son der PLO möglich sei. Dafür 
gebe es auch einen entsprechen­
den internationalen Mechanismus, 
der imstande sei. eine echte und 
keine Pseudoregelung zu gewähr­
leisten — die Genfer Nahost-Frie­
denskonferenz.
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Die Werktätigen des Gebiets Uralsk halten Wort
' In Verwirklichung der Beschlüsse des XXV. Pertel- 
\leas und des Juliplenum» (1478) des ZK der KPdSU ha- 
( t»n d>e Sowchose und Kolchose des Gebiets Uralsk In

1 8en»h» am 31. August heHen d« Werktätigen dar 
\ Landwidschetf da» Gebiets 100 Millionen Pud Getreide 
( in ehe $1 MBspeicher geschüttet und damit die Erfüllung 
\ des Plans für drei Jahre de» zehnten Planjahrfüntls in 
' de- Gelreioelielerung an den Staat gesichert. Nun lind 
' alle Bemühungen der Werktätigen darauf gerlcl'let. die 
\ vor dar Ernte Übernommenen erhöhten Verpflichtung 

( gen — an den Staat nicht weniger als 122 Millionen

Pud Getreide zu verkaufen, wa» zwei Jahreipläne aui- 
macht — schon in den nächsten Tagen einzulösen.

Die Ackerbauern des Gebiets haben im Kempf um 
eine termingerechte und verlustlose Emteeinbringung 
einen weiteren Sieg errungen: Am 7. September verlie­
ßen die Emteaggregale die Getreidefelder. 
Die Halmfrüchte sind auf einer Fläche von über 1,6 
Millionen Hektar in gedrängter Frist gemäht und gedro­
schen worden. Dieser Sieg wurde dank der hohen 
Organisiertheit, der weitgehenden Einführung der Ipa- 
lowo-Melhode und der exakten Arbeit dos ganzen 
Erntefließbandes erreicht. Der Ernteschwerpunkl hal 
sich nun auf die Tennen verlegt.

Siegesfinish

Hohe Zielespornten an
Es Ist gar nicht lange her, soll 

wir, eine Gruppe Kombineführer 
im Rayon Terekty, uns mit dem 
Brief des Kollektivs des Sowchos 
„Gigant", Gebiet Rostow, bekannt 
gemacht und beschlossen hatten, 
in der diesjährigen Erntekampagne 
je 15 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Heule haben schon viele 
Kombineführer diese Ziclniarke er 
reicht. Mein Gehilfe S. Kenshcga 
lijcw und ich haben mehr als 18 000 
Zentner gedroschen.

Bel uns ist eine gute Ernte 
hcrangereift. Wir erhielten durch­
schnittlich 23 Zentner Getreide je 
Hektar.

In diesem Jahr war auf den Kol- 
chosfeldern nach dem Beispiel der 
Gctreidebauerrt von Ipatowo ein 
Ernte-Transportkomplc.x eingesetzt, 
zu dem Trupps und Arbeitsgruppen 
für die Mahd und den Drusch der 
Schwaden, für Strohbergung. Be­
förderung des Getreides vöni Feld 
zur Tenne, fflr Herbststurz. Reini- 
nund Lieferung des Getreides 

tn Staat, für kulturelle und 
soziale Betreuung gehörten. In un­
serer Gruppe waren beim Schwad­
drusch zwei Kombines „Niwa" ein­
gesetzt Die zweite Kombine steu­
erten T Dossnjcw und sein Gehilfe, 
der Obcrschüler Bajctow. Sie ha­
ben mehr als 10 000 Zentner gedro­
schenes Getreide auf Ihrem Konto. 
Wir arbeiteten gut abgestimmt. Ich 
möchte ein paar Lobworte über die 
Gehilfen sagen. Sic sind noch sehr 
jung, haben aber den Griff eines 
echten Mechanisators. Sic führen 
den Schwaddrusch selbständig 
durch und stehen uns in kaum et­
was nach.

Die Kombines funktionierten zwei­
schichtig. Ich betrachte das als die 
Hauptreserve bei der Erreichung 
rekordhafler Drescherträge. Die Hei­
mat hat uns mit leistungsstarker 
Technik ausgerüstet. Und wir sind 
verpflichtet, diese Technik bestmög­
lich zu nutzen.

Das bedeutet Jedoch keinesfalls. 

Die Jugend auf dem Feld
Bel der erfolgreichen LMung 

der Aufgabe, die vor den Ge­
trcldebauern des Gebiets «teht.— 
In die Kornkammern der Hei­
mat 122 Millionen Pud Korn 
zu schütter.— , kommt der Ju­
gend eine grolle Rolle zu. Zur 
Zelt beteiligen sich mehr als 
8 000 Jungen und Mädchen an 
der Bergung der Ernte des drit­
ten Planjahres, 578 Komsomol­
zen- und Jugendkollcktlve, mehr 
als 500 Gruppen und Aggregate 
liefern Beispiele einer b‘— 
bungsvollen und begeisterten 
beit.

Auf Beschluß des Büros des 
Gebietskomsomolkomitees wurde 
für d'e Erntezeit ein Gebietsstab 
Ernte 78 zur Koordinierung und 
Leitung der Komsomolzen und 
der Jugend gebildet. Es wurden 
die Bedingungen des sozialisti­
schen Geblclsweltbewerbs unter 
allen Kategorlep der Jungen Ar­
beiter. der Komsomolzen- und 
Jügendkollektlve ausgearbeitet 
und Maßnahmen der moralischen 
Stimulierung festgelegt.

Die besten Komsomolzen- und 
Jugendkollektive und die Schritt­
macher der Produktion werden 
In das Ehrenbuch des Geblets- 
komsomolkomltccs eingetragen, 
ihnen wird der Titel „Kollektiv 
.60 Jahre Komsomol' “ verliehen. 
Mehr als 50 Aktivisten der

Ernte 78 werden mit Sonder­
schecks In das Internationale Ju- 
gendlager „Spbtnlk" fahren. Ge­
billigt wurde die Arbeit vieler 
Rayonkomsomolkomitees, die für 
die besten jungen Gctreldebauern 
Preise gestiftet haben, die Na­
men hervorragender Landsleute 
und der Helden der Sowjetunion 
führen.

Vorbildlich handeln viele Se­
kretäre von Komsomolkomitees In 
Kolchosen und Sowchosen sowie 

hinge- e Mitarbeiter der Rayonkomsomol- 
en Ar- Komitees, dl« Kombines steuern. 

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Jugend Im Sowchos „Puga- 
tschowskl". Rayon Burlinskl, Ist 
der Sekretär der'Komsomolorga­
nisation Viktor Bragin führend, 
der schon das sechste Jahr ton­
angebend Im sozialistischen Wett­
bewerb Junger Kombineführer 
Ist. Als einer der.ersten Im Ge­
biet hat er die 10 000-Zentner- 
Marke Im Dreschertrag überbo­
ten.

Boris Bolko, dem Mechanisa­
tor aus der Spezialisierten Wlrt- 
schaftsverelnlgung „Terektinsko- 
je“, Istawlet Ainankassejew, dem 
KomblneführcT aus dem Kolchos 
„Wpcrjod k Kommunlsmu", Ray­
on Prluralny, Viktor Maximenko, 
dem Kombineführer aus dem Ka- 
linln-Kolchos. Rayon Terekty, 
wurden GrußscHretben des Ge-

daß sie abgenutzt werden muß. 
Doch einzelne Mechanisatoren mei­
nen. man könne eben dadurch ho­
he Drescherträge erzielen. Die er-» 
höhte Geschwindigkeit beim 
Schwaddrusch kommt den Acker­
bauern teuer zu stehen. Daher wähl­
ten wir die optimale Fahrge­
schwindigkeit je nach der Schwad­
stärke usw.

Unsere Fahrer Sh. Tastjanow, 
M. Utunow und T. Umarow wur­
den kaum damit fertig, das Getrei­
de zur Tenne zu befördern. Jeder 
von Ihnen beförderte mit seinen Wa­
gen SIL 130 und GAS 53 täglich 
nicht weniger als 40 Tonnen Ge­
treide. und manchmal belief sich 
diese Kennziffer auf 50 Tonnen.

Selbstverständlich trägt der so­
zialistische Wettbewerb zu- solchen 
hohen Leistungen bei. Für die 
Erntezeit waren im Kolchos die Be­
dingungen des Wettbewerbs au's- 
gearbeitet worden, in denen Maß­
nahmen der moralischen und mate­
riellen Stimulierung vorgesehen 
sind,'Die Ergebnisse des Arbeits­
wettstreits wurden jede Fünftage­
woche ausgewertet. Die Ernte- 
Transporttrupps und -gruppen, die 
Maschinisten von mechanisierten 
Tennen, die Fahrer und Kombine- 
führcr wetteiferten miteinander. Ich 
stehe mit dem Kommunisten Mai- 
dan Dosaajcw aus der Brigade 
Nr. 1 das dritte Jahr im Wettbe­
werb. Das hilft mir vortrefflich bei 
der Arbeit.

Neulich überprüften die Werktä­
tigen des Kolchos die vorher über­
nommenen Verpflichtungen und 
beschlossen, In die Kornkammern 
der Heimat 141 000 Zentner Getrei­
de gegenüber den planmäßigen 
100 000 zu schütten. Persönlich 
und im Namen meiner Kollegen 
verspreche Ich. daß wir alles da­
ransetzen werden, um einen gewich­
tigen Beitrag zur Realisierung des 
Vorgemerkten zu leisten.

Sagll SABIROW, 
KomblnelUhrer der Ernte-Trans- 
porfgruppe aus dem Amangel- 
dy-Kolchos Im Rayon Terekty

oinzulöson. In der 
der Wetteifernden

Die Gelreldebauern des Lcnin- 
Kolchos, Rayon Burlimki, haben ih­
ren Volkswirlichaftiplen im Verkauf 
von Getreide an den Staat erfüllt. 
Sie sind unermüdlich, um 
ihre erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen 
Avantgarde __ __________
schreiten die ZehMausendler. Unter 
Ihnen Ist auch der Komsomolze Mak­
sut Jermagambetow. Zu seiner Ehre 
wurde in der Zentralsiodlung des 
Kolchos wiederholt die Fahne des 
Arbeifsruhmi gehißt.

Die Burlinsker Millionen
Dte Ackerbauern unseres Ray­

ons bringen mit viel Arbeitselan 
die diesjährige Ernte ein. In Er­
widerung der Beschlüsse des Ju­
liplenums (1978) des ZK der 
KPdSU kämpfen wir dafür, um 
21,5 Millionen Pud Getreide — 
den größten Brotlaib des Gebiets 
— an den Staat zu liefern. Unse­
re Worte und Taten stimmen 
überein. Die Wirtschaften des 
Rayons haben In die Getreide­
speicher der Heimat bereits 16,9 
Millionen Pud Korn geschüttet 
und somit das Programm des 
dritten Planjahres erfüllt.

Der errungene Sieg Ist dank 
der aufopferungsvollen Arbeit al­
ler Gelreldebauern möglich ge­
worden. Im Arbeitsaufgebot des 
3. Jahres des 10. Plan Jahrfünfts 
stehend, hatten sie für die künf­
tige Ernte eine gute Grundlage 
gesichert. Und als die Mahd her­
ankam, rückten sic mit der gan­
zen vorhandenen Technik.auf die 
Felder.

Das Feld belohnte reichlich 
die fleißige Arbeit der Acker­
bauern, ihre Sorge für die Erhö­
hung der Bodenfruchtbarkeit. Je­
des Hektar ergibt durchschnitt­
lich fast 19 Zentner, In man­
chen Wirtschaften auch noch

Die Werktätigen des Kolchos 
„Rodina", Rayon Terekty, haben 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen — in diesem Jahr 
155 000 Zentner Getreide an den 
Staat zu liefern. Dio Mechanisatoren 
aus der Arbeitsgruppe W, Danil- 
tschuk wollen 60 000 Zentner Wei­
zen dreschen.

Im Bild: (v. I. n. r.) W. Danil- 
tschuk und die Gruppenmilglicder 
S. Schapowalow, W. Pogonez, W.

bietskomsomolkomitees für den 
10 000-Zentner-Dreschcrtrug ge­
sandt. Solche Beispiele der hin­
gebungsvollen Arbeit sind nicht 
die einzigen.

Die Erfahrungen der Getreide­
bauern von Ipatowo ünden unter 
den Komsomolzen- und Jugend­
kollektiven Unterstützung und 
Verbreitung. Im Rayon Prlural- 
ny sind zur Zelt z. B. 19 Ernte- 
Transportkomplexe eingesetzt, 
zwei davon bestehen fast zur 
Hälfte aus Komsomolzen und 
Jugendlichen. Der Ernte-Trans­
portkomplex im Petrow-Kol- 
chos wird vom Sekretär des 
Komsomolkomttees Kasimir Mal­
ski geleitet. Zum Komplex ge- 
hören 7 Gruppen. Der Übergang 
zur neuen Form der Arbeitsorga­
nisation ermöglichte es den Me­
chanisatoren. das Getreide täg­
lich bis 22 Uhr zu mähen und zu 
dreschen.

Große Aufgaben 
die Herausgeber 
somolscheinwerfer".' 
Rayons des Gebiets wurde die 
Kreisroute „Feld—Tenne—Silo" 
kontrolliert. Es wurden 485 
Stäbe und „KP'-Posten geschaf­
fen. Mehr als 1 500 Kinder mit 
roten Armbinden leisteten Dienst 
auf den Getrcldestrallen. um Ver­
lusten vorzubeugen. Die Mitglie­
der des Stabs „Plonurskl Fona-

erfüllten 
der „Kom­
in allen

mehr. Im Kolchos „Pobcxfa" ern­
tet man z. B. 29 Zentner Je Hekt­
ar, im Lenln-Kolchos — 23.1 
Zentner und Im Kolchos „40 
Jahre Oktober" — 20.4 Zentner, 
was die durchschnittliche Kenn­
ziffer des Gebiets well übertrifft.

Um die Ernte rechtzeitig und 
ohne Verluste clnzubringcn. 
wandten wir uns der Ipatowo- 
Methode zu. Besondere Auf­
merksamkeit galt der Organisa­
tion von Famlllen-Erntegruppen. 
In die vorderste Linie des Kamp­
fes um das Getreide schickten 
wir über 700 Kommunisten, bil­
deten zusätzliche Partei- und 
Komsomolzengruppen.

Viele Kommunisten schreiten 
In der Avantgarde des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Das sind die 
Kombineführer A. Tschernow 
und J. Karshow aus dem Kolchos 
„40 Jahre Oktober". J. Wisch­
njakow aus dem Kolchos „Pobe- 
da". W. Bragin aus dem Sow­
chos „Pugatschowskl" und viele 
andere. Die höchsten Dreschcr- 
träge haben die Mechanisatoren 
A. Mlroschnltschenko und G. 
Gontschar erzielt. Sie haben aus 
den Bunkern ihrer „Steppenschlf-

Immer unterwegs
Die Route des Im Rayonkul­

turhaus von Tschapajew organi­
sierten Agitationszugs läuft 
durch alle Feldstützpunkte und 
Getreidetennen des Rayons. Und 
überall warten auf Ihn Men­
schen, deren Tage von der uner­
müdlichen Sorge für die neue 
Ernte bis zum Hand angefüllt 
sind. Im Konzertiepertolre dee 
Agitationszuges stehen den Ge­
treidebauern gewidmete Lieder. 
Gedichte. Darbietungen Jer Dom- 
braspleler und nationale Tänze.

Die Mitglieder der Lektoren­
gruppe unter Leitung von G. AI- 
murslna haben für die Mechani­
satoren Vorlesungen über die Bü- 
eher „Malaja Seinlja“ und 
„Wiedergeburt" des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. L. 
I. Breshnew, gehalten..sie erzähl­
ten den Mechanisatoren, die aus 
anderen Gebieten und Republi­
ken in den Tschapajew-Rayon 
gekommen .waren, über die Ver­
gangenheit und Gegenwart des 
Rayons, Uber die legendäre 
Tschapajew-Dlvlslon.

Auch die Mitarbeiter der 

rlk" wirken als Kontrolleure auf 
Tennen und Getreideannahme- 
stellen.

Eine besondere Rolle kommt 
jetzt der Arbeit der Komsomolor­
ganisationen zu. Die Komsomol­
komitees sind bestrebt, eine weit­
gehende Offenkundigkeit und 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
die Popularisierung von Erfah­
rungen der besten Jungen Ge­
treidebauern zu sichern. Täglich 
erscheinen In Fcldstützpunkten, 
in Brigaden und Gruppen 
„Blltzmeldungen". „Kampfnlät- 
ter" und Wandzeitungen. Sie 
weisen auf die Erfolge und Man­
gel einzelner Arbeltskollektlve 
und Mechanisatoren hin. helfen, 
die aktuellen Probleme schnell zu 
lösen, den Zurückgebliebenen 
rechtzeitig beizustehen und die 
Erfolge der Schrittmacher zu 
würdigen. Vieles wurde für die 
kulturelle und soziale Betreuung 
der Getreidebauern geleistet In 
den Rayons des Gebiets funktio­
nieren aktiv 109 Agltbrlgaden. 
97 Lektorenurtippen. Es wurde 
das Startzeichen gegeben für die 
Vorlesungsstafelte. gewidmet dem 
60. Jahrestag des Leninschen 
Komsomol und der Propagierung 
von Materialien des XVIII, Kom­
somolkongresses der Sowjetunion.

A. ANTONOW 
Zweiter Sekretär des Ge- 
blctskomitccs des Komsomol 
Kasachstans 

fe" entsprechend — 16 000 and 
15 000 Zentner Weizen verladen.

Gegenwärtig erlebt die Ernte­
zeit schon ihre Abschlußetappe. 
Alle Wirtschaften haben das 
Getreide bereits geborgen.

Die Parteiorganisationen und 
Arbcltskollektive konzentrieren 
zur Zelt Ihre größte Aufmerk­
samkeit auf die Beförderung des 
Getreides an die Annahmestellen. 
Die Sowchose „Aksu", „Akbit- 
lakskl". „Beresowski“, die Kol­
chose „Lenin", „Thälmann" und 
„Kirow" haben ihre Volkswlrt- 
schaftspläne bedeutend Überbo­
ten. Das Tempo der Getreidelie­
ferung wachst mit Jedem Tag.

Wir sind uns darüber klar, daß 
die Ackerbauern des Rayons mit 
der Erfüllung der Planaufgaben 
in der Getreldcerfassung, sozusa­
gen. nur halbe Sache geleistet 
haben. Jetzt richten wir aRe 
Kräfte darauf, um auch die ho­
hen sozialistischen Verpflichtun­
gen erfolgreich clnzulösen.

P. SEMLJANOW, 
Erster Sekretär des Burlln- 
sker Rayonkomltccs der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

Dienstleistungssphäre haben voll­
auf zu tun. Die Näherinnen A. 
Gorbunowa und R. Batajewa ha­
ben für die Getrcldebauern Fer­
tigerzeugnisse gebracht. Eine 
Wanderfrisierstube und ein Wan- 
derfotoateller stehen den Ernte­
teilnehmern zur Verfügung.

Die Mediziner Sh. Kunarowa 
und T. Doskatljewa haben Vor­
träge Uber Körperpflege und 
Vorbeugung gegen akute Darm­
erkrankungen vorbereitet. Sie 
prüfen auch den Sanitätszustand 
In den Feldstützpunkten.

Q. Balgasljew. Leiter eines 
Wanderladens des Rayonkonsum­
genossenschaftsverbands. bringt 
In die Feldstützpunkte ein rei­
ches Sortiment von Waren.

Außer dem Agitationszug wur­
den in den Sowchosen „Kuiby­
schew", „Dshambul". „Lbl- 
schtschenski” und Im Tschulkow- 
Kolchos Agltationskollektlve ge­
bildet, die nun aktiv wirken.

Die Kultururbelter und Mitar­
beiter der Dienstleistungssphäre 
steuern somit einen gewichtigen 
Beitrag zur erfolgreichen Ber­
gung der reichen Ernte Int 
Tschapajew-Rayon bei.

Für den Mechanisator F. Schtscbo- 
lokow aut dem Sowchos „Janaikin- 
tkl“, Ryeon Selenowikl. Ist die­
se Emtesaison die 25. in 
»einer Arbellsblographie. Fjodor Pe­
trowitsch het auch seinen Sohn Ser-

Getreidebauers gewonnen.

Treue Helfer
Gut geraten Ist das Getreide 

Im Sowchos „Lubenskl". Man 
erntet hier 20'Zentner Getreide 
je Hektar bei einem Plan von 
13 Zentner. Besonders hohe 
Drescherträge hat die von A. S. 
RasgBlJajew geleitete Brigade 
Nr. 3. Dieses Kollektiv ezmtele 
auf einer Fläche von 509 ha 29 
Zentner "Winterwclzen je Hekt-

In Erwiderung der BeecMüsse 
des Jullplentims (1978) des ZK 
der KPdSU beschlossen die 
Werktätigen des Sowchos, hi die 
Kornkammern der Heimat nicht 
weniger als 2.2 Millionen Pud 
Getreide zu schütten. Zur Zelt 
sind alle Anstrengungen des Kol­
lektivs diesem Ziel untergeord­
net. Der Sowchos hatte die Ge- 
treldemahd als einer der ersten 
Im Rayon abgeschlossen- und ist 
Jetzt in sicherem Tempo beim 
Schwaddrusch. An die staatli­
chen Kornkammern sind schon 
mehr als 1.5 Millionen Pud Ge­
treide geliefert worden.

Unser Neulandsowchos ..Praw­
da". der den Orden des Roten 
Arbettsbanners trägt. Ist eine der 
größten Getreidewirtschaften des 
Gebiets. Am 18. August war die 
Mahd von Frühgctrcldekulturen 
auf einer Fläche von etwa 
30 000 Hektar abgeschlossen. 
Die Hirse wurde auf allen 1 300 
Hektar kn Schwaden gelegt, 
und sogleich hat man mit ihrem 
Drusch begonnen.

Die Getreidezüchter brauchten 
etwas mehr als vier Wochen, um 
das Korn von einer so großen 
Fläche zu bergen. Das ist das 
Ergebnis der hohen Meister­
schaft und der Selbstlosigkeit der 
Mechanisatoren. Jetzt ist der 
Sieg da Er Ist um so freu­
diger und gewichtiger, well er in 
hartnäckiger Arbeit. Im schwe­
ren Kampf um das Getreide er­
rungen wurde.

Auf den Tennen trafen fast 
50 000 Tonnen Weizen ein. Die 
Hälfte davon ist an die Abnah-- 
mesteliep geliefert worden. Alles 
In allem wird der Sowchos über 
2.4 Millionen Pud Getreide an 
den Staat verkaufen, über 
600 000 Pud davon wird das 
Samengut ausmachen. An die 
Abnahmestellen sind bereits über 
1.5 Millionen Pud Gerste und 
Weizen hoher Qualität geliefert 
worden.

Während der Erntekampagne 
hat sich besonders das Kollektiv 
des Ernte-Transportkomplexes 
von G. Beck ausgezeichnet. Es 
hat bereits am 7. August das 
Getreide eingebracht und hat 
sich dann mit allen Sicherungs­
diensten auf die Felder der drei 
anderen Brigaden begeben.

Der Ernte-Transportkomplex, 
der aus 8 Kombines und 4 Ge­
treidemähern besteht, hat in die­
sem Jahr das Korn auf einer 
Fläche von mehr als 7 200 Hekt­
aren gemäht, gedroschen und 
über 126 000 Zentner davon auf 
die Tenne gebracht. In diesem 
einigen Kollektiv, das seine Ar-, 
bett nach der Ipatowo-Methode 
organisiert hat, ist es schwer, 
jemanden besonders hervorzuhe­
ben. Alle Mechanisatoren haben 
äußerst hohe Leistungen der 
Erntemaschinen erzielt. Das beste 
Resultat weist Jedoch Friedrich 
Klass; ein Mechanisator mit 20 
Jahren Arbeitsdauer auf. Er 
drosch den Welzen auf 943 
Hektaren und lieferte 15 628 
Zentner Getreide an die Tenne. 
Außerdem hat er auf 245 Hekt­
aren das Getreide In Schwaden 
gelegt. Ewald Koch hat 15 517 
Zentner --J——>•—
Georgi 
Zentner. _______ ____
14 433 Zentner. Viktor Bier — 
13 406 Zentner. Maksut Aglssow 
— 12 964 Zentner und Wolde- 
mar Better — 12 739 Zentner. 
Jeder dieser acht Spitzenreiter 
hat das Getreide durchschnittlich 
auf 200 Hektar In Schwaden

Getreide gedroschen.
Wolobyjew — 14 663

Johannes Heinz —

Wenn der Getreidestrom be­
sonders mächtig Ist. haben auch 
die Volkskontrolleure mehr Sor­
gen. Auf dem Feld, auf der Ten­
ne und an der Getreideannahme- 
stelle — überall stehen ihre 
Posten. Die Kontrolleure han­
deln exakt und operativ. Es ist 
kennzeichnend, daß zu Ihnen 
heute die Mechanisatoren selbst 
zählen, die zugleich das Getreide 
bergen und die Erntequalität 
überwachen Der Kommunist Ka- 
dyr Bekeschew z. B. ist Vorsit­
zender- der Gruppe Volkskontrol­
le. Man kann über Ihn viele gu­
te Worte hören. Er ist ein prin­
zipieller und anspruchsvoller 
Kollege, arbeitet selbst produk­
tiv, mit hoher Qualität und for­
dert das gleiche auch von den 
anderen. Einmal besichtigte er 
das Feld und entdeckte schwere 
Fehler, die der zugereiste Kom- 
blneführcr N. Gaidarly zugelas­
sen hatte. Letzterer war bestrebt, 
die Leistung zu steigern, und 

gelegt und diese auf 837 Hekt­
aren gedroschen.

Ein großes Stück Arbeit hat 
die Gruppe von Alexander 
Schoot geleistet. Der Gruppen­
leiter selbst hat 5 921 Zentner 
Korn gedroschen. Unermüdlich 
waren die Fahrer der Ernte- 
Transportkomplexe Alexander 
LlwenJ. Viktor Haffner. Alik und 
Woldemar Häfele, Woldemar 
Balzer, Friedrich Bürn. Wolde­
mar Berg und Paul Meier.

Gewiß, nicht überall verlief 
die Erntebergung so glatt- I” 
den Brigaden kamen Fälle der 
Verletzung der Arbeitsdisziplin: 
und Getreldeveriuste vor. Bis» 
zum letzten Erntetag hing arm 
Sowchoskontor eine „Stachel“ 
mit einer Karikatur darüber, daß 
die Kombines durch Verschulden 
zweier betrunkener Fahrer aus 
der Brigade Nr. 1-4 mehrere 
Stunden stillstehen mußten. Ein 
Kombineführer hatte einen Kraft­
wagen mit Getreide überladen, 
so daß der Welzen unterwegs 
über die Selten wände floß. Der 
Mann kam ebenfalls in die „Sta­
chel“. Doch „Stacheln“ gab es 
viel weniger als „BtltzWätter“, 
<0e über die Arbeltssiege Jener 
berichteten, denen das Schicksal 
der Ernte überlassen war.

Die diesjährige Ernte bot viel 
Stoff zum Nachdenken, haupt­
sächlich Über die Wege zur Ver­
vollkommnung der Arbe'tsorga- 
nlsatlon während der Erntekam- 
nagne. Sie hat unter den Ver­
hältnissen des Sowchos überzeu­
gend bewiesen, daß die Arbeit 
nach der Ipatowo-Methode vor­
teilhaft Ist.

Womit sind die Ackerbauern 
des Sowchos zur Zelt beschäf­
tigt?

Der größte Teil der Trak­
toristen ist auf den ••-•- 
nlantagen Im Einsatz. 
Mals wird gemäht und 
siliert. Mehr als 2 
dieser Kultur von den

Msls- 
Der 

... __  sofort
2 000 Hektar 

____  _____ .... J... 4 200 
Hektaren sind abgeerntet, und 
der Mals Ist in Silogräben einge­
legt.

Tn raschem Temno wird der 
Winterwelzen „Mlronowskaja 
88".gesät, der s'ch In diesem 
Jahr-gut bewährt hat. Insgesamt 
sollen Im Sowchos etwa 6 000 
Hektar mit Winterweizen be­
stellt werden.

Das Strohaufsammeln und 
Schobersetzen geht seinem Ende 
zu. Nun steht der Herbststurz 
auf der Tagesordnung. Die an­
gespannte Erntezeit Ist vorbei, 
die Sorgen sind Jedoch nicht we­
niger geworden. Die Getreide­
züchter beginnen mit einer neu­
en aktiven Kampagne für eine 
reiche Ernte im künftigen Jahr.

W. SCHUBIN, 
Direktor des Sowchos 

. Prawda", Held der sozia­
listischen Arbeit

mähte mit erhöhter Geschwindig­
keit, wobei er Ähren zurücklleS. 
Der Kommunist forderte vom 
Schluderjan, die Arbeit umzu­
machen und erteilte Ihm einen 
Verweis.

Der Mechanisator S. Mucham- 
betkalljew aus der Brigade Nr. 2 
stellte fest, daß drei Kombine­
führer — A. Abysow, P. Guben- 
ko und F Tltenow — das Ge­
treide schlecht gedroschen hat­
ten. Der Kontrolleur setzte es 
durch, daß die Pfuscher eben­
falls Ihre Arbeit ummachen muß­
ten tmd bestraft wurden.

Eine besonders strenge Kon­
trolle wird auf den Straßen und 
an den Gctreldeannahmestellen 
geübt. Hier helfen dte Rentner 
und Schüler dem Sowchos. Kein 
einziger Kraftwagen entgeht ih­
rem scharfen Blick, über die Er­
gebnisse dieser Kontrollen wer­
den Meldungen an die Leiter der 
Wirtschaft erstattet

Die Seite wurde von unserem 
ehrenamtlichen Korrespondenten 
Anton Dosch vorbereitet.

Fotos: IT. Worobjow
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[LÜ'SBUgl'SaJPXBÜ'ßB Ein unerschöpflicher 
geistiger Born

Lew Tolstoi über die Kunst
Ein Dichter und Denker wird nie 

geruhsam auf olympische i Honen 
thronen, wie wir uns das einzubil- 
den pflegen; ein Dichter und Den­
ker... befindet sich immer und ewig 
in Sorge und Unrast: Er hätte ent. 
scheiden und sagen können, was 
den Menschen etwas Gutes ge­
bracht, sie von Leiden befreit, 
ihnen Trost gespendet hätte, er 
aber halte es nicht so gesagt, nicht 
so dargcstellt. wie es notwendig 
gewesen wäre, er hatte überhaupt 
nichts entschieden und nichts ge­
sagt, und morgen war cs vielleicht 
schon zu spät... Glatte, genießende 
und selbstzufriedene Dichter und 
Denker gibt es nicht.

Lae Tolstoi. „Was sollen mir 
also tun?"

der menschlichen Seele enfbrewtt. 
Das Feuer brennt, wärmt und 
leuchtet.

Lese Tolstoi. Tageback
Das eigentliche Ziel der Kunst, 

wenn cs eine Kunst gibt m.d die­
se Kunst ein Ziel hat, ist es, die 
Wahrheit über die menschliche 
Seele aufzuzeigen, auszusagen, 
solche Geheimnisse auszudrücken, 
die mit einfachen Worten nicht

wiederzugeben sind. Daraus ent­
springt die Kunst. Kunst Ist ein 
Mikroskop, daß der Künstler auf 
die Rätsel seiner Seele richtet und 
diese allen gemeinsamen Rätsel 
den Menschen offenbart.

Ebendort
Der Nerv der Kunst liegt in der 

leidenschaftlichen Liebe des Künst­
lers zu seiner Sache: ist diese Vor­
aussetzung vorhanden, wird das 
Werk auch anderen Anforderun­
gen genügen: Sinngehalt und 
Schönheit. Der Sinngehalt wird 
gewährleistet, weil es unmöglich 
ist. einen geringfügigen Gegen­
stand leidenschaftlich zu lieben, 
und die Schönheit darum, weil der 
den Gegenstand liebende Künstler 
keine Mühe scheuen wird, um den 
geliebten Inhalt in die bestmögli­
che Form zu kleiden.

Lew Tolstoi an W. 4. Gdscw. 
September 1889

Ein Kunstwerk ist nur <fc«nn 
echt, wann der Aufnehmende sich 
nichts anderes vorsleWen kann als 
eben das. was er sieht oder härt 
oder versteht Empfindet der Auf­
nehmende jedoch, daß das. was 
der Künstler ihm zeigt, auch an­
ders-sein konnte, wenn er dahin-

ter den Künstler und dessen Wil!» 
kür sicht, dann ist das keine 
Kunst.

Tagebuch
Man sollte sich bemühen, seinen 

Gedanken bis zu einem solchen 
Grad von Einjachheit. Präzision 
und Klarheit zu bringen, daß jeder, 
der ihn liest, sagen wird:

„Und das ist alles? Das ist 
doch so einfach!" Aber das erfor­
dert ungeheure Anspannung und 
Arbeit.

Ausführungen Lcte Tolstois 
nach N. Gussews Buch „Zwei 
Jahre mit Tolstoi"
...das wichtigste, wenn nicht ein­

zige Mittel der Charakterdarstel­
lung ist die „Sprache", d. h. jede 
Person muß die Sprache sprechen, 
die ihrem Charakter entspricht.

„Ober Shakespeare und das
Drama"
Der SchriUsielter braucht neben 

äußerem Talent zwei Dinge: er­
stens — er muß wissen, was sein 
soll, und zweitens — er muß an 
das, was sein soll, so glauben, daß 
er dieses Sein-Sollende darstcllen 
kann, als ob es existiert, als ob 
er mitten darin lebt.

L. Tolstoi an P. 1. Birjukow, 
UtMârs T887

LEW Nikolajewitsch Tot­
ste, I wurde am 9. Sep­

tember 1828 auf dem Gute Jas­
naja Poljana geboren.

Das Geschlecht der Tolstois 
Ist alt und eng mit der Geschich­
te Rußland verknüpft. Unruhi­
ges Blut und ein ungestümer 
Geist waren das Erbteil seiner 
väterlichen Vorfahren. Seinen 
Vater. Nikolai Tolstoi, zeichne­
te ein freimütiger, liebenswerter 
und kritischer, nichts auf Treu 
und Glauben hlnnchmender Geist 
aus. Aus den Schulden, die ihm 
sein verschwenderischer, auf 
großem Fuß lebender Vater, der 
Gouverneur von Kasan, hinter­
lassen hatte, rettete Sich Nikola! 
Tolstoi durch eine Heirat mit 
der reichen Fürstin Marie Wol­
konskaja. die gleichfalls einem 
russischen Bojarengeschlecht an­
gehörte. Seine Mutter, die Lew 
Tolstoi bereits mit zwei Jahren 
verlor, hat er In „Krieg und 
Frieden" In ihrem sanften, 
schlichten, menschenfreundlichen 
Wesen liebevoll gezeichnet. 
Doch nur neun Jahre dauerte 
dies stille, glückliche Eheleben 
der Eltern auf der „Lichten 
Waldwiese": nach dem Tode der 
Mutter wurden die fünf verwai­
sten Kinder, vier Söhne und ei­
ne Tochter, von einer entfern­
ten Verwandten, der von den

selbst gerügten Fehler — Eitel­
keit. Ruhmsucht, Wollust —. 
doch immer wieder riß er sich 
los von ihnen. Er begann seine 
Klasse mit ihrer unbedenklichen 
Lebensgier und Ihrer gewissenlo­
sen Härte den ausgebeuteten 
Bauern gegenüber, ohne deren 
Sklavenarbeit ihnen die Basis 
für ihr „Herrenleben" fehlte, zu 
verachten und zu hassen.

1844 bezieht er die Universi­
tät Kasan, um orientalische 
Sprachen zu studieren. Doch 
bald spottet er über den „Tem­
pel der Wissenschaft". „Was 
werden wir aus diesem Tempel 
mit uns nehmen, wenn wir aufs 
Land zurückkehren? Was wer 
den wir dann mit uns anzufan­
gen wissen?" So fragte er. denn 
ibn verlangte nach der Welt des 
Sollens, nach unbedingten Le­
bensgesetzen des ethischen Ver­
vollkommnungsstrebens. „Was 
sollen wir denn tun?" war seine 
ihn unablässig quälende Frage. 
1847 verließ er Kasan, studier­
te noch einige Zelt in Petersburg 
Jura und kehrte 1848 auf sein 
Gut Jasnaja Poljana zurück, das 
ihm Jetzt als Erbe gehörte. Mit 
Begeisterung widmete er sich 
der Bewirtschaftung seines Gu­
tes und war bestrebt, das Grund- 
übel. die Ausbeutung der bäu­
erlichen Arbeitskraft, das er als

mcrarischen Größen Rußlands, eff- 
nes Turgenjew. Nekrassow, Gon- 
scharow, Ostrowski. Tscherny- 
schewski. Herzen. doch er bleibt 
abseits. Er sieht tiefer als seine 
literarischen Freunde die Wider­
sprüche des Lebens. „Liberaler" 
Optimismus Ist Ihm fremd, Da­
her der Immer wieder ausbre- 
chendc Konflikt mit Turgenjew, 
der zum fast ein Leben dauern­
den Bruch führt. Auf seinem 
Gut. im Kaukasus, 1m Felde hat 
Tolstoi den einfachen, schlich­
ten Menschen, der fünfundneun­
zig Prozent der Bevölkerung 
Rußlands repräsentierte, den 
Bauern, kennen- und liebenge­
lernt. Er wird zu seinem Für­
sprecher vor der „Gesellschaft". 
Er weiß, daß alle Kultur, auch 
aller Luxus, auf den Knochen 
der unteren Klassen errichtet 
wird, er weiß, daß nicht der 
Feldherr, sondern der schlichte, 
unbewußt tapfere Bauernsoldat 
die Schlachten gewinnt. Und 
Tolstoi glaubt nun den Schlüssel 
gefunden zu haben, um diese ge­
quälte, graue, gesichtlose Masse 
zu vollberechtigten Menschen­
brüdern zu machen: indem er Ih­
ren Kindern „das Licht des Wis­
sens". des Denkens und sittli­
chen Wollens bringt. Er will 
Volkserzieher werden reist 1857 
ins Ausland und lernt die west-

Der große Erzähler
Kindern Ihr Leben lang geliebten 
und verehrten Tante Tatjana 
Alexandrowna Jergolskaja, erzo­
gen. Im Herbst 1836 siedelte die 
Familie Tolstoi zur Ausbildung 
der beiden ältesten Söhne nach 
Moskau über, aber im Sommer 
darauf starb der Vater plötzlich 
auf einer Geschäftsreise, und 
Ihm folgte einige Monate später 
aus Gram seine Mutter, die 
Großmutter der Kinder. Die drei 
jüngeren Kinder zogen mit dem 
„Tantchen" nach Jasnaja Polja­
na zurück. Wieder Ist Jasnaja 
Poljana mit seinen Wäldern. 
Feldern und Wiesen, mit dem 
alten, am Endé einer Birkenallee 
hell schimmernden GuUhaus. mit 
den an den Park angrenzenden 
Hütten der damals noch leibei­
genen Gutsbauern der Rahmen 
der Erlebnisse. Träumereien und 
des frühen Erkenntnisdranges 
des Knaben. Intensiv erlebt und 
erfühlt er die heimatliche, 
schlichte und doch so tief ver­
zaubernde russische Natur, und 
Intensiv erlebt er schon damals 
auch die Natur 1m Menschen, im 
Mitmenschen.

Der Knabe 
wird in das -----.....-
Getriebe der damaligen Adels- 
krelse, zu denen er nach Ab­
stammung und sozialer Stellung 
gehört, nlnelngezogen. Der Jun­
ge Tolstoi lebt nun vom Jahre 
1841 bis zum Jahr 184« 
bei seiner Tante Pelageja 
IlJlnltschna Juschkowa, die die 
Vormundschaft über die Walsen 
übernommen hatte, In Kasan. Er 

. verkehrt viel In den Kreisen der 
dortigen „jeunesse dorce" und 
will zunächst, vom ständigen 
Drang nach Vollkommenheit ge­
trieben. den höchsten Grad von 
„gesellschaftlichem Schliff", c'as 
Ideal des Jungen Mannes von 
Welt, des „comme ll »auf'i er­
reichen Doch da er nicht ein 
gewöhnlicher Vertreter seiner 
Klasse ist. sondern eben der von 
Kindheit an scharf seine Umwelt 
und sich selbst beobachtende, 
unbarmherzig analysierende und 
kritisierende Lew Tolstoi, der sich 
in einem konsequent geführten 
und unerbittlich auch die eigene 
Person nicht schonenden Tage­
buch über alle Ihn quälenden 
Fragen klar werden wollte, er­
kannte er bald seinen Irrweg 
und erstrebte Ehrlichkeit, Wahr­
haftigkeit und menschliche Voll­
kommenheit. Vieles war gewiß 
noch unreif in Ihm. immer wie­
der verfiel er In die von Ihm

reift heran und 
gesellschaftliche

solches erkannt hatte, nach Mög­
lichkeit zu mildern. Doch bald 
sah er die Zwecklosigkeit seines 
Beginnens ein. In seiner Erzäh 
lung „Der Morgen eines Guts­
besitzers" schildert er den 
Weg. den er gehen wollte, und 
seine Enttäuschung. Wieder 
reist er In die Residenz Peters­
burg und nach Moskau, führt 
dort das zerstreute Leben eines 
Grandseigneurs, wird von Ekel 
darüber gepackt, flieht wieder 
zurück auf sein Gut, gequält, 
gepeinigt und gejagt von sei­
nem stets wachen, bohrenden 
Gewissen und Erkenntnisdrang.

Er sieht Jetzt klar die Hohl­
heit. die Verruchtheit des Le­
bens der „großen Welf, die Un­
gerechtigkeit, Ja das Verbreche­
rische. das durch sie ermöglicht 
wird, und flieht, angeekelt von 
der „guten- Gesellschaft", im 
Jahre 1851 fort In den Süden. 
In den Kaukasus. Im Kaukasus. 
In der großen Natur. In der Ein­
samkeit der Bergwelt, wird er. 
der bereits ein reiches Erfah­
rungsmaterial gesammelt hat. 
zum Dichter, zunächst zum 
Chronisten seines eigenen Le­
bens. Er schildert, nur mit eini­
gen Veränderungen der Perso­
nen und Geschehnisse, seinen ei­
genen Werdegang, schreibt sein 
erstes Werk, das sofort Aufsehen 
erregt: „Kindheit. Knabenalter. 
Jünglings Jahr e". Nekrassow 
nimmt es sofort an und veröf­
fentlicht es. zunächst anonym, 
in der bedeutenden fortschritt­
lichen Zeitschrift „Der Zeitge­
nosse" („Sowremenntk"). Tol­
stoi Ist mit einem Schlage be­
rühmt. Bereits in diesem Erst­
lingswerk ist die Pranke des 
Löwen zu spüren, des unerbitt­
lichen Reulisten und des wlrk- 
lldhkeltsmächtlgen Künstlers. Ei­
ne Reihe von Erzählungen, viel­
mehr von Erlebnissen aus seiner 
kaukasischen Epoche, schließen 
sich an. „Ein Überfall". „Der 
Holzschlag ', „Erzählungen eines 
Marqueurs". sie strotzen von Le­
bensfülle und Gestaltungskraft. 
1854 wird Tolstoi zur Donauar- 
inee versetzt und nimmt 1854 
bis 1855 Im Krimkrieg an der 
heldenhaften Verteidigung der 
Festung Sewastopol teil. Die 
„Sewastopoler Erzählungen", 
die Tolstoi unter dem überwäl­
tigenden Eindruck des persön­
lich Erlebten schreibt, festigen 
seinen Ruhm als Schriftsteller.

Mit einem Schlage steht er In 
der ersten Reihe der damaligen

liehe Welt kennen. Tief ange­
widert von den Lügen der Zivi­
lisation, der Flachheit. Gewinn­
gier und Vergnügungssucht der 
führenden Gesellscnaftsschicht 
Europas, kehrte er nach Jasnaja 
Poljana zurück und widmete 
sich ganz der Aufgabe, die er 
sich selbst gestellt hatte, grün­
dete eine Volksschule, unterrich­
tete nach einer neuen, sehr mo­
dern anmutenden Methode. - 
schrieb pädagogische Aufsätze.

Am 19. Februar 1861 wird 
dann durch Alexander II. das so 
lange ersehnte Manifest über die 
Befreiung der Bauern von der 
Leibeigenschaft erlassen. Tol­
stoi nimmt In seinem Landkreis 
das Amt eines Schiedsrichters 
in Agrarangelegenhelten an und 
vertritt energisch die Interessen 
der Bauern. Diese Tätigkeit und 
seine pädagogischen Theorien, 
die er in Flugschriften vertrat, 
erregten das Mißfallen seiner 
Klasse und der offiziellen Krei­
se. Er wird denunziert, und in sei­
ner Abwesenheit wird eine po­
lizeiliche Haussuchung auf Jas­
naja Poljana vorgenommen. 
Tolstoi Ist empört und faßt so­
gar den Gedanken, ins Ausland 
zu gehen Doch die Liebe zu 
Rußland Ist größer als sein Wi­
derwille gegen die Kräfte, die 
es damals beherrschten.

Tolstoi Ist von unermüdlichem 
Schaffensgeist erfüllt. Es ent­
stehen weitere Meisterwerke: 
nach „Luzern" 1858 das er­
schütternde Triptychon ..Drei 
Tode": 1863 beendet er daa im 
Kaukasus begonnene Hohelied 
des natürlichen Lebens „Die Ko­
saken". schreibt 1861 den 
..Leinwandmesser" und 1863 
„Pollkuschka".

Immer wieder quält Ihn das 
Problem der Liebe und der 
Reinheit des Liebeslebens In der 
Umwelt der feudal-kapitalisti­
schen Gesellschaft. Er war eine 
kerngesunde, kraftvolle Natur, 
die sich nach der „natürlichen" 
Liebeserfüllung sehnte — und 
sie doch nie finden konnte. Viel 
Autobiographisches ist In der 
Schilderung der unglücklichen 
Liebe Irtenjews zu der stolzen 
schönen Marjana in den „Kosa­
ken". Irtenjew will wie ihr Ver­
lobter Lukaschka frei sein von 
allem Staub städtischer Zivilisa­
tion, es gelingt ihm jedoch nicht, 
und er muß Marjana Lukaschka 
überlassen. Die vorübergehen­
den Llebeserfahrungen mit Dir­

nen oder mit Damen der großen

Weh widern Tolstoi an. er 
schämt sich Ihrer, wenn er ihnen 
anhetmfällt, und sehnt sich bren­
nend nach einem stillen, reinen 
Eheglück, das er schon 1859 in 
seiner zarten Novelle „Ehe­
glück" vorausahnend schildert.

Nun glaubt der Fünfunddrei­
ßigjährige sein Glück in der 
achtzehnjährigen, lebhaften, 
dunkelhaarigen Tochter eines 
Moskauer Arztes, in Sofja An­
drejewna Bers, gefunden zu ha­
ben und geht, nach ganz kurzer 
Verlobungszelt, am 23. Septem­
ber 1862 die Ehe mit Ihr ein. 
Sie wurde sein Glück und sein 
Verhängnis.

Mit der Intensität, mit der 
Tolstoi alles erlebte, stürzte er 
sich in die Form, die er seinem 
Leben nun gegeben hatte — In 
die Ehe. Obgleich seine Frau 
ihm eine treue, seinem Genie er­
gebene Lebensgefährtin war 
und ihm einige Jahrzehnte un­
erhörten künstlerischen Schaf­
fensglücks ermöglichte, war 
Tolstoi doch zu groß für das. 
was in der herrschenden Ge­
sellschaft des Rußlands seiner 
Zelt Ehe genannt wird. Fast 
wäre er an dem Widerspruch 
zwischen seinem hohen sittli­
chen Willen und dem kleinli­
chen. Interesscgebundenen Herd­
fanatismus .seiner Frau zer­
schellt. Nur sein Genie und sein 
Charakter trugen ihn über die 
Fluten, die Ihn fast versinken 
Beßen. hinweg.

Doch zunächst hatte er Ruhe 
und die besten Bedingungen für 
sein Schaffen gefunden. Von 
1864 bis 1869 entsteht die ge­
waltige Epopöe, das Kompen­
dium des russischen Lebens des 
ersten Drittels des 19. Jahrhun­
derts: „Krieg und Frieden".

Ein Jahrzehnt später. 1873 
bis 1875, entstand das zweite 
große Werk Tolstois: „Anna Ka­
renina". Die Verhältnisse hatten 
sich Inzwischen gewandejt. Die 
kapitalistische Wirtschaftsform 
war In das agrarische Rußland 
eingebrochen und veränderte 
von Grund auf das gesellschaft­
liche Gefüge.

Immer tiefer wurde Tolstffls 
Widerwille gegen die konventio­
nelle. Lüge der herrschenden 
Schicht, immer deutlicher er­
kannte er die Brüchigkeit und 
Unmoral der Klasse, die. ohne 
selbst zu arbeiten, von der Ar­
beit der andern lebt, und Immer 
schmerzlicher wurde ihm be­
wußt, daß er als Nutznießer der 
bäuerlichen Arbeit Ja auch mit­
schuldig am seelischen und phy­
sischen Elend der breiten Bau­
ernmassen war. Er sucht krampf­
haft nach der reinen Lehre, auf 
der er ein reines Leben aufnu- 
bauen gedachte. Diese Innere 
Krise kam in seiner „Beichte" 
<1879) erschütternd zum Aus­
bruch. Tolstoi wandte sich in 
dieser Schrift radikal gegen den 
autokratischen Staat, gegen die 
offizielle Kirche, gegen das Ge­
richtswesen und kämpfte in sei­
ner „Kritik der dogmatischen 
Theologie" (1880). In der „Aus­
legung der V-- 
(1882). in 
(1883) und vor ........ .........
Verzweiflungsschrei „Was sollen 
wir denn tun?" (1884—1886) 
gegen alle von ihm erkannten 
Übel.

Tolstois Kritik war radikal, 
aber die Lösungen, die er gefun­
den zu haben meinte, zeugten 
von einer gewissen Hilflosigkeit 
und einer mangelnden Konse­
quenz des Denkens. Doch da er 

. sich als Vertreter der Interessen 
der Bauern fühlte und diese bis 
dahin ohne Jede Aufklärung da- 

. hinlebten, konnte es nicht anders 
sein. Er wendet sich nun fast 

•' ausschließlich an den schlichten 
bäuerlichen Verstand und richtet 
nach diesem die Kultur aus: die 
Kunst soll allgemeinverständlich, 
allen zugänglich sein, sonst Ist 
sie keine Kunst. Seine „Volks- 
erzahlungen ' (1881 bis 1886) 
und „Volkslegenden", worunter 
sich wahre Perlen der Erzäh­
lungsliteratur befinden, sind in 
einer kernigen, schlichten, 
volkstümlich-plastischen Sprache 
geschrieben: sie sollen bewußt 
aufrüttelnd und veredelnd auf 
die einfachen Menschen wirken.

vier Evangelien"
„Mein Glaube" 

allem in dem

Sefn Drama aus dem Bauern- 
mllieu „Die Macht der Finster­
nis" (1886) zeigt die Rückstän­
digkeit der Dorfbevölkerung. 
Ihren Zusammenstoß mit den eln- 

dringenden kapitalistischen Kräf­
ten und den moralischen Ver­
fall. den letztere hervorrufen. 
In der Komödie „Früchte der 
Bildung" (1893) macht er sich 
über das müßiggängerische Kul­
turschmarotzertum und den spi- 
rlstlschen Aberglauben der „gu­
ten Gesellschaft" Rußlands lu­
stig. die vom natürlichen Ver­
stand des Volkes ad absurdum 
geführt wird.

Immer mehr wird Jasnaja 
Poljana zum Wallfahrtsort, wohin 
Suchende aus aller Welt pilgern. 
Der greise Tolstoi hat seinen Be­
sitz der Familie überschrieben, 
trägt schlichte Bauernkleidung, 
arbeitet auf dem Acker, näht 
sich seine Stiefel selbst und 
möchte in allem das einfache Le­
ben eines bäuerlichen Urchristen 
führen. Doch er wohnt Ja noch 
immer im Gutsgebäude, nimmt 
an der gemeinsamen Tafel teil, 
genießt Musik, die zuweilen von 
großen Künstlern in Hauskon­
zerten vorgetragen wird. Sofja 
Andrejewna, seine Frau, 
in keiner Hinsicht seine ... 
schauungen. kämpft mit allen 
Mitteln gegen sie. Der Innere 
und äußere Konflikt wird immer 
gespannter, immer quälender. 
Mehrere Male beschließt der 
Greis zu fliehen um irgendwo 
In der Einsamkeit sein Leben so 
zu führen und zu beschließen, 
wie es ihm als Ideal vorschwebt 
in christlicher Armut und Demut. 
Doch immer wieder schreckt 
er davor zurück, der Familie 
diesen Schlag zuzufügen. Uner­
müdlich schafft er. schreibt sei­
ne letzten großen Anklagen ge­
gen die bestehende Gesellschaft: 
„Die Kreutzersonate" (1889). 
den Roman „Die Auferstehung" 
(1890), die erschütternden, fast 
autobiographischen Dra men

Der lebende Leichnam". „Und 
das Licht scheinet in der Fin­
sternis". Die Sehnsucht nach 
dem Licht wird übermächtig, 
und schließlich verläßt er an 
einem grauenden, nebelverhan­
genen Herbstmorgen, am 10. 
November 1910, Jasnaja Polja­
na und flieht. Unterwegs er­
krankt er an einer Lungenent­
zündung und muß auf der klei­
nen Bahnstation Astapowo den 
Zug verlassen Wenige Tage 
später, am 20. November 1910. 
steht dieses große, für die 
Menschheit, für die Wahrheit 
und für das Licht der Liebe und 
des Erbarmens schlagende Herz 
still. Millionen wissen, daß — 
ihren " ’ "
ihren --------- -----------
Doch aus seinem Werk _____
das Licht seines kämpferischen 
Lebens uns allen auch heute. 
Wir sehen in diesem Licht kla­
rer die Schäden, unter denen die 
Menschheit noch Immer leidet, 
und werden gestärkt in unserem 
Eintreten für die Wahrheit und 
die soziale Gerechtigkeit.

Mit dem dritten großen Roman 
„Auferstehung" (1898). wieder­
um einem bezw 1 n g e n d e n 
Selbstbekenntnis und Gesell­
schaftsbild. in dem die Haupt­
gestalt. Fürst Ncchljudow. gleich­
falls das verhärtete, sinnlose 
Leben und Denken seiner Klas­
se von sich wirft, um Einkehr- 
zu hallen und Im Menschen nur 
noch den Bruder zu sehen, 
schließt Tolstois dichterisches 
Werk. Es Ist das Werk eines 
Grafen, der zeitlebens ein Bauer 
werden oder sein xvollte. der 
vieles, auch in seinen Irrungen, 
vom Bauern hat und der dem 
menschlichen Recht des Bauern 
als der tragenden Schicht Ruß­
lands. seinen Leiden und seiner 
wortlosen Tapferkeit Inmitten 
seines geknechteten Daseins, das 
trotz der Reform versuche des 
19. Jahrhunderts bedrückt blieb, 
ein gewaltiges, den herrschenden 
Adel mahnendes Denkmal ge­
setzt hat. So vereinigen sich in 
seinem Werk der die Wahrheit 
liebende große Erzähler und der 
die Wahrheit suchende ehern 
fordernde Verkünder

Friedrich SCHWARZ

teilt
An-

..... —........    sie 
Freund, ihren Anwalt, 
Bruder verloren haben, 

strahlt

Der goldene Bestand der 
Weltliteratur ist Gemeingut der 
Menschheit. Wenn wir über Völ­
kerfreundschaft sprechen, be­
zeichnen wir deshalb die Litera­
ten als ein wichtiges Binde­
glied dieser Freundschaft. Line 
markante Bestätigung dafür sind 
die Feierlichkeiten anläßlich des 
150. Geburtstages Lew Tolstois, 
den die Brudervölker unseres 
Landes und alle fortschrittlichen 
Menschen der Welt großzügig 
begehen.

Tolstois Name Ist uns allen 
nicht erst heute nah und teuer 
Eeworden, da die Kultur des

andes eine niedagewesene Hö­
he erreicht hat und die Freund­
schaft zwischen unseren Völkern 
wahrlich brüderlich geworden 
ist. er war es bereits 1m vergan­
genen Jahrhundert. Als das Za­
renregime noch den National­
haß zwischen den Völkern sehtr- 
te, um die Vereinigung der lort- 
schrtttllchen Kräfte für einen 
gemeinsamen Kampf zu verhin­
dern, drang sein Name schon 
über alle Schranken und erreich­
te die kasachischen Steppen

Das leidenschaftliche, 
mende Wort des 
Schriftstellers, das sich -------
tiefsten Seele entrang, erreich­
te mein Volk, verlieh dem Schaf­
fen solcher hervorragenden Auf­
klärer und Demokraten wie Abai 
Kunanbajew und Ibral Altynsa- 
rin mächtige Impulse.

Ja, große Menschen können 
Gesinnungsgenossen sein, und 
der Gleichklang Ihrer Gedan­
ken bringt fhr Schaffen einander 
näher. Abai nahm die Literatur 
des Westens ebenso wie die des 
Ostens in sich auf. Als rei­
fer Mann schätzte er auch 
das Schaffen seiner Lehrer, der 
großen« Dichter des Orients, kri­
tisch ein und zog für sich 
Schlüsse daraus. Und In dieser 
seinen kühnen Wende spürt man 
den Einfluß Tolstois.

In einem Gedicht, 
den kasachischen _____ ____
den Internatsschulen von Semi 
palatlnsk und Omsk, spricht 
Abai von seiner Enttäuschung 
über sie. Viele von ihnen den­
ken nach Abschluß ihres Stu­
diums nicht mal daran, ihrem 
Volk Nutzen zu bringen, sondern 
nur an Ihr eigenes Wohlerge­
hen.

Was bedeutet für solche Un­
wissenden schon Saltykow oder 
Tolstoi? Sie wollen nur selbst 
hoch hinaus, für sie ist Lew Tol­
stoi leerer Schall und Rauch 
Abais Worte In diesem Gedicht 
klingen zornerfüllt and bitter. Er 
wünscht, daß man die realisti­
schen Werke Tolstois und die 
satirischen Schöpfungen Salty- 
kow-Schtschedrlns nicht nur 
selbst lesen, sondern auch die 
Kinder dazu anhalten soll, damit 
sie zum Nachdenken angeregt 
werden.

In der aufklärerischen Tätig­
keit hat Tolstoi Abai ebenfalls 
stark beeinflußt. Wir wissen, 
daß Tolstoi selbst Schulen für 
.Armenkinder eröffnete, für die 
Schüler Lehrbücher schrieb: 
auch Abai widmet in seinem 
Schaffen der Aufklärung viel 
Aufmerksamkeit

Wir spüren auch Tolstois Ein­
fluß auf die Herausbildung der 
kasachischen schriftlichen Lite­
ratur und die unmittelbare Ein­
wirkung auf das Schaffen Ibral 
Altynsarlns. Seit Mitte des ver­
gangenen Jahrhunderts haben 
Kasachische Beys und Sultane 
ihre Kinder zur Ausbildung auf 
russische Schulen nach Oren­
burg, Omsk. Semlpalatlnsk und 
In andere Städte geschickt. Doch 
blieben die Kinder einfai her 
Leute Analphabeten, eine Bll-

flam­
großen

gewidmet 
Kindern In

clung war für ste uncrscbwingllcfftj 
Ibral Altynaarln richtete seine 
ganze Energie und seine Kennt­
nisse darauf, diese Lage zu ver­
bessern, in den kasachischen Aa­
len möglichst viele Schulen z» 
eröffnen. - ------
Unwissen 
urteile, 
stand der 
Schulen In den Städten Aktju- 
blnsk Irgls, Kustanal. Turgal 
und In zahlreichen Aulen. Doch 
die größte Schwierigkeit war 
der Mangel an Lehrnüchern fOr 
diese Schulen. In dieser Sache 
kam dem großen kasachischen 
Aufklärer selbst Lew Nikolaje­
witsch Tolstoi mit seinem Schaf­
fen zu Hilfe. Tolstoi schuf für 
seine neugegründeten Schulen 
Lesebücher und eine Fibel, dtc 
er auch herausgab. Diese Bücher 
enthielten Kurzer-.anl ingen von 
ihm. Ibral Altynsarln hatte in 
seine ..Kirgisische Chrestoma- 
tie" einige davon aufgenommen 
und sie gemäß dem Charakter 
der Kinder des Nomedenvolks. 
seinem harten. entbehre ngsvoRea 
und leidgeprüften Leben omge- 
arbeltet Derart war der urnnM- 
telbare Einfluß des genialen 
Schriftstellers, dessen 150. Ge­
burtstag wir gegenwärtig feiern, 
auf das Schaffen von Abai und 
Ibral.

1862. als Lew Tolstoi nwetr 
Baschkirien zu einer Kumyskw 
fuhr, wellte er unterwegs In 
l ralsk. wo er sich mit dem Le-« 
ben des hiesigen Volkes bekannt 
machte. Das Ziel seiner zweHeol 
Reise im Jahr 1876 war Oren­
burg. Er wollte kasachischer 
Pferde kaufen. Bekanntlich Mettl 
er in Jasnaja Poljana Stuten, um« 
aus ihrer Milch Kumys zuzube­
reiten. Womöglich Kannte Tol­
stoi damals noch nicht die Miich- 
rassen unserer Steppennferdc 
und konnte sie deshalb nicht 
schätzen lernen. Doch hat Tolstoi 
damals das Leoen des kasa­
chischen Volkes mit eigenen 
Augen gesehen.

Wenn wir Tolstois Einfluß 
auf die sowjetische kasachische 
Literatur erforschen wollen, 
werden wir uns überzeugen, daß 
seine vortrefflichen Werke be­
reits seit 1924 Ins Kasachische 
übersetzt wurden. Seit jener 
Zelt wurden solche hervorragen 
den Werke des großen Schrift 
stellers wiederholt herausgege­
ben wie die Epopöe „Krieg 
und Frieden", die Romane ..An­
na Karenina" und ..Auferste­
hung", Hadshl Murat" und an­
dere. Während das umfangrei­
che Erbe Lew Tolstois als Oe 
samtausgabe In russischer Spra­
che 90 Bände ausmacht, heraus- 
gegeben 1m Zeitraum 1928— 
1958, so wird an seiner Über­
setzung ins Kasachische noch 
gearbeitet. Die kasachischen 
Schriftsteller schöpfen wieder­
holt aus diesem reichen Quell, 
um sich höchste Meisterschaft 
anzueignen.

In der ganzen Welt wird das 
kolossale Erbe Tolstois er­
forscht. Einen besonderen Platz 
darin nimmt das Forschungs­
werk des Mitglieds der AdW 
der Kasachischen SSR Mucha- 
medshan Karatajew ..Das Licht 
der russischen Kultur" ein.

Dem kasachischen Leser unse­
rer Zeit bleibt der Name des 
großen Schriftstellers des rus­
sischen Volkes, dessen unsterbli­
che Werke ein unerschöpflicher 
geistiger Born auch für unser 
Volk ist, nah und teuer.

Er kämpfte geger» 
und religiöse Vor- 

gegen den Wider-
Beys und eröffnete

Nurgosha URASOW, 
Mitglied des Vorstands des 
Schrlftstelkrverbands Ka­
sachstans

Edmund GÜNTHER

Herbst in
Jasnaja Foljana

Erhabene, 
geheimnisvolle Stille — 
ja, selbst der Horbslwind wie verzaubert lauscht. 
Ringsum die Blume sich in tiefes Schweigen hü 
Und wir, wir stehen da ganz triumeriich, bera -

Hier ruht Tolstoi, 
des Volkes Freund und Slngar 
Ich stehe regungslos an seinem Grab. 
Mir ist, ich hör' des Großen He sensklSnge 
und fühl erst recht, was er dar Menschheit gab.

Un» (Ohrt der P(«d.
auf jene traute Wiese,
die auch im Herbst von Waldgrün noch umringt, 
wo stets in vielen Sprachen Worle fließen, 
wobei sein Name tausendfältig klingt.

So steht vor UM
Tolstoi, ein Berg von Wissen, 
ein Riesenbaum — an Diehlers heiligem OH. 
Und wenn ihn auch der Tod aus Rußlands Herz gerissen, 
lebt er in Harzen 
Sowjetrußlands (ort.

Dem Jubiläum gewidmet
Eine Ruchausstellung anläßlich 

des 150 Geburtstags von Lew Tol­
stoi ist in Moskau eröffnet worden. 
In ihr werden mehr als 600 Aus­
gaben des großen, russischen 
Schriftstellers, einschließlich der 
Ausgabe seiner sämtlichen Werke 
in 90 Bänden, gezeigt. In der So­
wjetunion wurden die Werke von 
Lew Tolstoi bisher in einer Ge­
samtauflage von 219 Millionen 
Exemplaren veröffentlicht

Nach Angaben der UNESCO 
nehmen die Werke von Tolstoi lh-

rer Auflagehöhe und der Überset­
zung nach eine der ersten Stellen 
in der Welt ein. Sic wurden im 
Ausland 180 Mal in einer Gesamt­
höhe von 3 652 000 Exemplaren 
verlegt.

Der 150. Geburtstag des Schrift­
stellers wurde in der Sowjetunion 
durch die Veröffentlichung des er­
sten Bandes seiner gesammelten 
Werke mit einer Aullagenhöhe von 
einer Million Exemplaren gewür­
digt".

(TASS)
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7. Folge

An dieser Stelle möchte Ich eine bescheidene Frau, .1. S 
Scheremet. Ingenieur von ..Saporoshstal. dankbar erwäh­
nen. Was kann schon ein einzelner vollbringen? Viel, wenn 
er sich einer Sache ganz hlnglbt und seine Pflicht kennt. 
In den düsteren Tagen des Rückzuges, als die Hitlerfaschi­
sten die Stadt beschossen, sammelte sic alle Pausen und 
Zeichnungen ein schaffte sie fort, bewahrte sie und brachte 
sic wieder ins Werk zurück. Viele tausend Blatt! Und 
wie nützlich erwiesen sie slchl Ausrüstungstelle trafen ein 
— aus der Verlagerung zurückgebrachtc wie auch neu für 
uns produzierte—, die alten Zeichnungen halfen den Pro 
Jektlerern und Montagearbeitern kostbare Zeit sparen. Bc- 
zclchnenderwelse brachten es die Arbeiter und Konstrukteu­
re fertig, selbst die alten Maschinen zu modernisieren, zu 
verbessern So blieb beispielsweise die Brammenstraße, die 
bei uns Arbeite-- aus Nowokramatorsk montierten, die glei­
che wie vor dem Krieg, doch die Leistung dieser Blockstra­
ße stieg von 1 200 000 Tonnen Brammen Jährlich auf 
2 000 000 Tonnen

Den sozialistischen Unionswettbewerb leitet in Jenen 
Jahren ein Kollektiv von Saporoshstrol ein. Sehr populär 
war damals die Losung, daß auf einer Schwerpunktbaustellc 
das Arbeitsjahr nicht 365 Tage, sondern 365 x 24 Stunden 
zählt. Ich erinnere mich, wie uns die Mitteilung der Lenin­
grader erfreute: Sie hatten nicht nur selbst eine dringend 
benötigte Apparatur vorfristig zu Versand gebracht, son­
dern auch alle elektrotechnischen Betriebe aufgefordert, die 
Saporoshje-Aufträge vorfristig zu erfüllen. Wir schickten 
sofort ein Antworttelegramm ab:

„Leningrad. Gebletskomltce der Partei, Gen. Popkow: 
Werk .Elektroapparat' Gen. Kamenski: Snabtschermet Gen. 
Spektorow:

Haben Eure Mitteilung von der vorfristigen Verladung 
der Hochspannungsapparatur erhalten Lage der Elektro­
montage stark verbessert. Das ermöglicht fristgemäße Aus­
führung der Elektromontagearbeiten bei einigen kurz vor 
der Inbetriebnahme stehenden Objekten. Wir danken dem 
Werkkollektiv für die vorfristige Verladung.

Sekretär des Gebietskomitees Saporoshje der KP(B) der 
Ukraine

L. BRESHNEW
Direktor des Werkes .Saporoshstal' 

A. KUSMIN. "
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Bei der letzten Tagung des Aktivs unmittelbar vor der 
Inbetriebnahme, von der ich bereits sprach, tauchte die Fra-1 
ge der „Nebenarbeiten" auf. Die Leiter vieler Abschnitte j 
meldeten voller Stolz den Abschluß der umfangmäOlg । 
bedeutendsten Arbeiten, ließen aber die übrigen, scheinbar 
unbedeutenden gleichsam unter den Tisch fallen. Doch vor 
Abschluß auch dieser „unbedeutenden" Arbeiten konnte | 
von der Inbetriebnahme des Jeweiligen Objektes nicht die 
Rede sein. Es galt, auf der Baustelle eine exakte Ordnung 
und wirkliche Plandisziplin zu sichern, und folgendes wurde 
dazu gesagt:

„Gen. Kusmin: Die Summe der sogenannten Kleinigkei­
ten Ist manchmal wichtiger als eine umfangreiche Arbeit. 
Und zudem drücken alle Termine.

Gen. Brcsnnew. Gut, daß Sie diese Frage aufgeworfen 
haben Man müßte noch härter fordern: Die Bauarbeiter 
sollten dem Werk noch drei Wochen zur Erprobung der 
Anlagen sichern. Ich fliege am 10. Mal nach Moskau, um 
dem Politbüro über den Verlauf des Baugeschehens Bericht 
zu erstatten, und für mich Ist Ihre Erklärung sehr wlch- 
tlg|ch möchte unterstreichen: Weder die Bauarbeiter noch 
das Gebietskomitee, noch Ich persönlich kamen auch nur 
auf den Gedanken, die festgelegten Termine nicht einzu­
halten. einen Aufschub für die Inbetriebnahme zu erbitten, 
die Frage nach einer „Korrektur" der Planaufgabe zu stel­
len. Der Plan Ist das Hauptfnstrument zur Realisierung der 
Wirtschaftspolitik der Partei. Erörtern kann und muß man 
Ihn im Stadium der Ausarbeitung. Wenn Jedoch der Plan be­
stätigt Ist und Gesetzeskraft erlangt hat. bleibt einzig die 
Pflicht — Ihn zu erfüllen und zwar unbedingt termingemäß, 
mit geringsten Kosten und besten Kennziffern.

Natürlich hätten wir ein Bauvorhaben dieser Ausmaße 
ohne die aktivste und wirksamste Hilfe des ZK der । 
KPdSU(B) und des Ministerrates der UdSSR nicht bewäl-' 
tlgen können. Man stellte an uns harte Forderungen, aber 
man half uns auch, wenn es notwendig war. operativ. Ge | 
sagt sei nur, daß es Tage gab. an denen sich auf der Bau- | 
stelle gleichzeitig fünf Minister versammelten, die aus 
Moskau gekommen waren. Helfen sollten „Saporoshstal 
die Ministerien für Automobilbau und Flugzeugbau, die 
Ministerien für Bewaffnung. Transportmaschinenbau. 
Kohlen- und Erdölindustrie, und sie halfen auch.

Häufiger als die anderen kamen der Minister für den 
Bau von Betrieben der Schwerindustrie der UdSSR. P. A. 
Judin, und der Minister für Elsenmetallurglc der UdSSR. 
1. F. Tewosslan. Iwan Fjodorowitsch und Ich hatten uns an 
der Front, in den Tagen, als die Industriezentren des Sü­
dens befreit wurden, kennengelernt. Er sprach schon da­
mals vom Wiedererstehen der Hochöfen. Martinöfen und 
Walzstraßen. Jetzt nahm Iwan Fjodorowitsch, wenn er zu 
uns kam. Immer an den morgendlichen Rundgängen teil 
und entschied an Ort und Stelle die anstehenden Probleme. 
Er war ein hervorragender Leiter und maßgeblicher Exper- 

I ° Die Tage eilten dahin, die Zelt wurde immer knapper, 
die Menscnen arbeiteten Tag und Nacht, doch Insgesamt
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hat sich mir diese Zelt als etwas Leuchtendes und Freudi­
ge» eingeprägt In Saporoshje traf der erste Zug mit Erz 
aus Krlwol Rog cm — das war ein Triumph. Der Trock­
nungsprozeß des Hochofens wurde begonnen — welch eine 
Freude. Es begann die Erprobung des Windgebläses des 
Wärmekraftwe-ks über den Schrägaufzug Krochen die 
ersten Kippkübel mit der Begichtung aufwärts — das wa­
ren wiederum Ereignisse, die für Jeden Teilnehmer am 
Wiederaufbau besondere Bedeutung hatten.

Aus Moskau kam eine Staatliche Kommission, geleitet 
von dem bekannten Metallurgen, dem Vizepräsidenten der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Iwan Pawlo­
witsch Bardln. den Ich noch von Dneprodscrshlnsk her 
kannte. Dieser in seinen Formulierungen sonst, zurückhal­
tende Mann schrieb In das Protokoll über die Abnahme des 
ersten Bauabschnittes des Werkes „Saporoshstal": „Die 
Bau- und Montagearbeiter haben hier bedeutende Arbeiten 
ausgeführt, die weder Im Umfang noch In der Lösung 
technischer Aufgaben Ihresgleichen kennen."

Schließlich brach der lang erwartete, denkwürdige Tag 
an. Zum letzten Mal wurde die Bereitschaft überprüft. Dann 
erging der Befehl: ..Hochofen anblasen!” Ein Arbeiter 
drehte den Heißwindschieber, der Obermeister rannte mit 
brennender Fackel zum gußeisernen Stichloch. 1m Ofen 
setzte ein Dröhnen ein. und Im gleichen Augenblick heulte 
am Hauptgebäude des Wärmekraftwerks mit voller Laut­
stärke die Sirene los und verkündete die zweite Geburt von 
..Saporoshstal". Auf dieses Signal hin elltert In der Stadt 
alle auf die Straße. Unbekannte umarmten sich, weinten 
vor Freude. Uno c’nen Tag später, am 30. Juni 1947. 
wurde das uns allen so kostbare Saporoshje-Rohelsen an­
gestochen.

Ich erinnere mich an diesen Tag In allen Einzelheiten. 
Der Ofen dröhnte gleichmäßig, man mußte laut werden, 
um sich dagegen durchzusetzen, aber das war ein Jedem 
Metallurgen vertrautes Dröhnen, und auch mich erfreute 
cs, well Ich mich In meinem Innersten Immer noch als 
Metallurge fühlte. Der Schneidbrenner durchbrannte das 
Stichloch, und es erschien ein Bächlein weißglühenden 
Metalls. Funkensprühend gewann das Bächlein an Kraft 
und wurde zu einem Rohelsenfiüßchen. Die Oberfläche die. 
ses Flüßchens kräuselte sich, wir alle folgten Ihm. sahen 
zu. wie sich der Kübel erstmalig füllte. Ich entsinne mich, 
daß ich mit Bardln einen langen Händedruck tauschte und 
wir alle Hochöfner abküßten.

Gleich auf dem Werkgelände fand ein Meeting statt, zu 
dem sich mehr als 1 600 Menschen versammelten. Ich 
beglückwünschte die Bau-, die Mon'agearbelter und die 
Hüttenwerker zum hervorragenden Produktionssieg und 
forderte sie auf. Im Tempo nicht nachzulassen — zum gro­
ßen Jubiläum des Landes, dem dreißigsten Jahrestag 
des Großen Oktober, den Jahresplan zu erfüllen und die 
Walzabteilungen in Betrieb zu nehmen.

Ja. das Hegt mehr als dreißig Jahre zurück... Ende 
Juli walzten wir auf der Brammenstraße die ersten Bram- 
Imen am 30. August nahm die Rcglerungskommlsslon den 

Betriebstell Heißwalzen ab. und am 28. September fand
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bei uns das wichtigste „Startmeeting" — im Betriebstell 
für Kaltwalzen — statt. Unmittelbar vor der Tribüne 
standen eine blumengeschmückte Lokomotive, dahinter die 
offenen Waggons mit der Fertigproduktion, die wir an 
das Moskauer Autowerk schickten. Auf einer Plattform 
war ein Plakat angebracht: „Nimm, Heimat. Stahlblech 
aus Saporoshje entgegenl"

Die Werktätigen von Saporoshje hatten Wort gehalten, 
und das Land würdigte ihre Großtat gebührend. 20 000 
Teilnehmer am Wiederaufbau erhielten die Medaille „Für 
die Wiedererrichtung von Betrieben der Elsenmetallur- 
gle". Es wurden Erlasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets über die Auszeichnung der besten Kollektive ver­
öffentlicht. Der Trust Saporoshstrol und das Werk „Sapo­
roshstal" erhielten die höchste Auszeichnung des Heimat­
landes. den Lenlnorden. Mit dem Leninorden ausge­
zeichnet wurden viele Arbeiter. Ingenieure, Produktionslei­
ter, Parteifunktionäre, darunter auch die bereits erwähn­
ten I. A. Rumjanzew. M. N. Tschudan, A. W. Schegal, 
M. I. Nedushko, W. E. Dymschlz, A. N. Kusmin. Auch 
mein Name s and auf der Liste. Das war eine mir sehr 
teure Auszeichnung — mein erster Lenlnorden.

Im November 1947 nahm in Saporoshje die Kokerei, die 
aus den Ruinen auferstanden war, die Produktion auf — 
die Hochöfen hatten nun ein zuverlässiges Hinterland. 
Doch bei diesem Triumph war Ich nicht mehr dabei: Auf 
Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU(B) wurde Ich In 
das Gebiet Dnepropetrowsk entsandt.

Ich verließ Sapo-oshje mit dem Gefühl, meine Pflicht 
erfüllt zu haben. Zu folgendem Dlalpg kam es auf dem 
XIX. Plenum des Gebietskomitees Sa|X>roshJe der KP(B) 
der Ukraine - es war das letzte, an dem ich tellnahm. 
Anfangs wurde manches Gute über meine Arbeit gesagt, 
das len hier nicht anführen werde, dann aber erhob sich 
der Sekretär des Gebietskomitees für Landwirtschaft. Pjotr 
Saweljewitsch Resnlk. von seinem Platz. Seine Augen 
waren lustig zusammengekniffen. Ich zitiere genau nach 
dem Stenogramm:

„Gen. Resnik: Nun. wir werden Jetzt mit dem Gen. 
Breshnew In einen Wettbewerb treten. Also mit unserem 
Gebiet geht es übrigens aufwärts, kein schlechtes Funda­
ment ist hier gelegt worden. Erstens haben wir statt 
500 000 ha In diesem Jahr 600 000 ha bestellt. Das Win­
tergetreide ist in bestem Zustand. Ferner haben wir die 
Herbstfurche gezogen, den Staatsplan erfüllt. Jetzt liefern 
wir über den Plan hinaus ab. Gen. Breshnew wird in 
Dnepropetrowsk den gleichen Elan wecken müssen, wie 
er ihn in Saporoshje geweckt hat. und Ich kann versichern, 
daß Ihm das schwerfallen wird (Heiterkeit Im Saal).

Gen. Breshnew Es sollte bedacht werden, daß es Im 
Gebiet Dnepropetrowsk starke Bolschewlkl gibt.

Gen. Resnik: Aber Sie sollten bedenken, daß auch die 
Unordnung groß Istl (Heiterkeit).

Gen. Breshnew: Danke schön. Genossenl Was den Wett- 
1 bewerb betrifft, das wird ein gesunder, bolschewistischer 
j Wettbewerb..."

„König Lear“ 
auf kasachischer 
Bühne

KSYL-ORDA. Das Schausplel- 
thealer des Gebietszentrums 
machte die Einwohner mit Sha­
kespeares Tragödie „König 
Lear" bekannt. Diese neue Auf­
führung wurde auch auf den 
Bühnen einiger ländlicher Kul­
turhäuser gezeigt.

Die Inszenierung besorgte der 
Junge Regisseur Chusseln Te- 
mlrow, der von bekannten sowje­
tischen Regisseuren aus Mos­
kau beraten wurde. A. Kekllba- 
Jew hatte das Stück zum ersten 
Mal ins Kasachische übertragen.

Zur Zeit bereitet das Theater 
eine weitere Shakespeare-Premie­
re vor — „Romeo und Julia".

(KasTAG)

Kulturleben der Republik

wichtige Probleme der Gegen­
wart behandelt werden.

Die zahlreichen Treffen der 
Schauspieler und des Chefregis­
seurs des Theaters E. Weinstein 
mit den Metallurgen, Chemikern. 
Bauarbeitern trugen auch we­
sentlich dazu bei. daß die Gast­
spiele gut verliefen.

Viel warme Worte äußerte 
man den Künstlern am Schluß­
abend. Feste Handdrücke, Blu­
men und Souvenlers — die ka­
sachische Dombra und das Berg­
arbeiterlämpchen dienen als 
Symbole der festen Freund­
schaft zweier großen Industrie­
zentren des Landes.

B. MURTASIN

Werktätigen in Betrieben und 
auf dem Lande auf. Das Blasor­
chester der Fachschule Ist in 
der Stadt sehr beliebt.

Auch halten die Lehrer 
Fachschule Vorlesungen 
Referate über verschiedene .. 
gen des Kulturlebens In unserem 
Lande.

der 
und

Woldemar FINK
Was für

Internationaler
Fotopool

Jeder Bildreporter, der auf 
den Olympischen Spielen akkre­
ditiert wird, möchte selbstver­
ständlich im Mittelpunkt des Ge­
schehens sein: möglichst näher 
am Start und Finish, am Ort der 
Auszeichnung. neben dem 
Sprungturm, am Fußballtor ste­
hen. Die zahlreichen Reporter an 
den olympischen Objekten kön­
nen aber Unbequemlichkeiten für 
die Sportler und Organisatoren 
der Wettkämpfe schaffen. Daher 
wird nach den Regeln der Inter­
nationalen Sportföderation nur 
eine sehr .begrenzte Zahl Foto- 
berlchter an die Kampfbahnen 
zugelassen. Höchstens acht, und 
in vielen Fällen nur zwei Repor­
ter werden an jedem Sportplatz 
die ganze Belastung und Verant. 
wortung für das Fixieren einma­
liger Momente der olympischen 
Bataillen tragen müssen.

Traditionsgemäß werden auf 
Jeder Olympiade Internationale 
und nationale Fotopools gebil­
det, deren Aufgabe es Ist, so 
operativ und auf solgh hohem 
Niveau den Fotodienst zu orga­
nisieren, die Reporter nach Ob­
jekten so zu verteilen, daß die 
ganze Welt Bilder von Jedem 
Wettkampf bekommt.

Neulich fand In Moskau Im 
Organisationskomitee „Olympia­
de 80” eine Beratung von Ver­
tretern ausländischer Informa­
tionsagenturen über Fragen der 
Organisation des Internationalen 
Fotopools statt. Sie hatten eine 
Ordnung über den Pool auszuar­
beiten. den Leiter zu wählen, den 
Haushalt und die Normen der 
Vertretung festzulegen.

Die Fotopools anzuleiten ist 
eine ehrenvolle, aber sehr schwie­
rige Mission. Daher wurde sei­

nerzeit die Reihenfolge für die 
Leitung festgesetzt. Auf der 
Olympiade 80 wird die amerika­
nische Agentur UPI Koordinator 
des internationalen Fotopools 
sein, zu dem die Associated Press 
und die TASS gehören werden. 
24 Fotoreporter und 40 Fotore­
dakteure und Techniker werden 
den Pool bilden. Dieser Dienst 
soll Im neuen Pressezentrum am 
Subowski Boulevard unterge­
bracht werden.

Eben so viele Mitarbeiter wird 
der nationale Pool haben. Er 
wird von der TASS geleitet wer­
den. Zum nationalen Pool wer­
den Vertreter vieler Presseorga­
ne unseres Landes gehören.

48 von 400 akkreditierten Fo- 
toreporlem wird der Zugang un­
mittelbar zu den Kampfbahnen 
der Olympiade 80 gewährt. Den 
anderen werden Plätze in den 
Logen für die Presse zugewiesen.

7 400 Abgesandte von Welt­
presse. Rundfunk und Fernsehen 
werden 1980 nach Moskau kom­
men.

„Nicht sehr viele Menschen 
werden die Möglichkeit haben, 
den Olympischen Spielen beizu­
wohnen". sagte einst mit Recht 
der Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees M. Killa- 
nln, „und daher sind die inter­
nationalen Informationsorgane 
dafür verantwortlich, die Welt 
über alles zu informieren, was 
dort geschieht."

Unser Bild: Die Vertreter der 
größten Weltagenturen und Foto­
verbände hatten in der Beratung 
viele Fragen zu lösen. Die Dis­
kussionen wurden sogar in den 
Pausen fortgesetzt.

Text und Foto: TASS

Gäste aus
Magnitogorsk

Die Gastspiele des Magnito­
gorsker Puschkin-Schauspiel­
hauses sind zu einem Ereignis im 
kulturellen Leben von Temirtau 
geworden.

Am Vorabend des 50. Jahres­
tages der Stadt Magnitogorsk 
hat das Kollektiv des Theaters 
beschlossen, Gastspiele In Hütten­
werkerstädten und in den größ­
ten Industriezentren des Landes 
zu geben. Die Hüttenwerker von 
Temirtau haben die Gäste herz­
lich empfangen, sie zeigten für 
das Schaffen des Theaters gro­
ßes Interesse. Stark besucht 
wurden die Aufführungen „Die 
Bäume sterben stehend" von A. 
Kasson, „Die Narben" von E. 
Schaban und andere, in denen

Große Fürsorge
Die Kultur- und Aufklärungs­

fachschule in Kustanal besteht 
erst wenige Jahre. In diesem 
Sommer ist eine neue Gruppe 
von Absolventen derselben In die 
Bibliotheken. Klubs und andere 
Kultureinrichtungen gefahren. In 
der Regel werden die Absolven­
ten auf dem Lande eingesetzt, 
wo Kulturarbeiter mit Fachaus­
bildung sehr gefragt sind.

In diesem Jahr sind weitere 
120 Mädchen und Jungen in die 
Fachschule aufgenommen wor­
den. Die meisten Abiturienten 
sind aus den Dörfern des Gebiets 
Kustanal wie auch aus Nordka­
sachstan und Turgal gekommen.

Die Lehrer verstehen die 
Wichtigkeit Ihrer Aufgabe und 
tun alles, um gute Fachkräfte 
für die Kultureinrichtungen vor­
zubereiten. Zusammen mit den 
Lehrern nehmen die Schüler ak­
tiv teil am Kulturleben der 
Stadt und des Gebiets. Oft tre­
ten sie mit Konzerten vor ’

Gebietsthcater 
ausgezeichnet

Das Petropawlowsker Pogo- 
dln-Schausplelhaus hat Im sozia­
listischen Unionswettbewerb den 
dritten Platz belegt und wurde 
vom Ministerium für Kultur und 
dem ZK der Gewerkschaft mit 
einer Geldprämie ausgezeichnet.

Im ersten Halbjahr hat das 
Theater eine Reihe Stücke aufge­
führt, darunter die „Optimisti­
sche Tragödie" von W. Wisch­
newski. die „Dreigroschenoper" 
von B. Brecht. „Scapins Strei­
che" von Möllere. „Ein Augen­
blick und das ganze Leben" von 
O. Bodykow.

Im Laufe des ersten Halbjah­
res hat das PogodIn-Theater 227 
Vorstellungen gegeben. 115 000 
Menschen haben sich diese Auf­
führungen angesehen. Im Som­
mer wellte das Pogodln-Schau- 
splelensemble mit Gastspielen 
bei den Chemikern und Bergbau- 
arbeltem der Stadt Beresnjakl, 
Gebiet Perm und in Koktsche-
taw.

In der Erntezeit tritt das En­
semble des Theaters vor den 
Ackerbauern In den Dörfern des 
Gebiets auf.

A. STEINBERG

den Gebiet Nordkasachstan

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Sie hots faustdick hinnr dr Ohre
S dicke Frenzje, unsrm Nochbr sei 

allster Soun, isn archer Mäderjer- 
narr. Des ism gwiß engebore wom,

un breit bkannf is. Mr kann jo net 
Sache, daß dr Franz groß Glick bei 
dene Weibr hot Er is jo schun 
bei dreißig un noch unvrheirot.

Wie die Evche Becks aus dr 
Proltechschkola als Traktoristin is 
komme, hatr sich wie e blin Flieh 
uf des schene Medche geschmisse. 
Awwer dutki, bal konntr e anner

ghemmert. Do koum dr Franz aug- 
prescht, stillghalte un gmaant, des 
sei dr passende Moment. Er hot 
um re rumscharwenzelt wie'n zwaa- 
jeriger Gickel.

„Mensch", hot die Evche gwamf, 
„wenn d dei dumme Kniff nel loßt, 
erlebste heit was dr kaa Fraat 
bringtl"

„Frenzje, mr hun aach Sport 
glernt" hot des Medje die Stimm 
ghowe. „Ich zehl bis drei, un wenn 
de die Kralle net wegtust, sei net

Buch über Rekord- Raumflug
Den sowjetischen Raumfile 

gern Juri Romanenko und Georgi 
Gretschko. die mit 96 Tagen den 
längsten Flug In der Geschichte 
der Raumfahrt unternommen ha­
ben, ist der Im Moskauer „Iswe- 
stlja"-Verlag erschienene Sam-

melband „Zum Wohl der Mensch­
heit" gewidmet. Er umfaßt ver­
schiedenes Material zum Flug 
des Orbitalkomplexes Salut 6/So- 
Jus 26/SoJus 27/SoJus 28/Pro- 
greß 1.

(TASS)

des Evche hot schwarzgeackert. ’S 
hot mit'm - • ■ -
Ischimufer

Traktor Ki 
ghalle un

wollt ewe dr Gschlagna net sei un 
hot gleich widr noch dem Medje 
ggrilfe.

„Frenzje, was hot ich dann 
gsaatl" un se hol den Klumpe abg- 
schitlelt. Se is doch ihre Arweil

drei gsot hot, do hot dr Franz aach 
schon im Fluß gleche.

„Des hot woll sein brauche", saat 
s Evche, „desde dou ins kalte Was­
ser sitzt."

Dr Ischim war zlmlich tief un der 
gute Mann könnt net schwimme.

misse, bißse den Schlaks au sm Was-

ne Kielt.
Wie dr Franz glicklich feste Bou- 

de unr sich gfihlt hot, saatr „No

ein Mensch!
„Was für ein Menscbl", einmal Genosse Lenin, 
Tolstoi bewundernd, voller Staunen schrieb; 
ein Ehrentitel, der bis heut für jenen 
Titanen ungeschmält erhalten blieb.

Und in der Tatl In allen seinen Werken 
der Dichter wahre Menschlichkeit bewies. 
Dies war wohl seines Könnens größte Stärke, 
die ihn sein ganzes Leben nie verließ.

Sein weltbekanntes Hauptwerk „Krieg und Frieden“ 
ein Hohlled auf des Volkes Heldenmut.
das durch den Einsatz aller Kraft entschieden 
des Korsen Macht zerbrach mit Opferblut.

„Anna Karenina", ein Frauenleben 
voll Tragik und voll heißer Leidenschaft, 
das wir. die Leser, gleichsam miterleben 
dank des Verfassers hoher Meisterschaft.

Er lotete des Menschenherzens Tiefen 
In „Auferstehung" aus bis auf den Grund, 
und seine Worte alle Menschen Tiefen 
zum Guten aut weit auf dem Erdenrund.

Er haßte Pfaffentum und Zarenknechte.
— die Kirche tat ihn drum In harten Bann—, 
Der Graf focht mutig für der Armen Rechte, 
stand auch als Pädagoge seinen Mann.

Der große Welse irrte zwar zuweilen.
sein Menschheitstraum war eine Utopie.
Doch Immer sprach und spricht aus seinen Zeilen, 
bei denen oft und gerne wir verweilen.
der Mensch — aus seinem Schaffen — das Genie.

Rudi RIFF

sitze du dr kluche Gensriehl"

Madam, was dr dodrfor bliht, gfalt

„Guck nor mol do, jetzer bin noch 
ich schuld, daß sicht Frenzje gbat 
hot”, saat die Evche. „Ich hottr doch 
uf deitsch gsaat, loB. die Hend vun

gseifte Suslik. Des Medje het dr 
liebst laut glacht. Sie saat nur noch: 
„S is die Froug, wer dumm un wer 
kluch is."

.Willst dich aach noch lustich 
mache! Dr Franz is bös Wien 
Schakal uf des Medje loskomme.

dich

net gehst, kommsle gleich noch- 
moul do nunner. Rausschleppe tu

uf des Evche.
Wie die Taage des Medelje 

gheirot hot, saat dr Franz vordem 
zum Breitgam: „Des is dei End, 
Komrad, wie konnste nor uf so n 
Infall komme, die Evche zu heirote! 
Die is doch wien Mann. Die hots 
faustdick hinr dr Ohre sitze. Mich 
het se ball vrsaaft."

Franz, „Bist e recht Gansl"

3W

Ohne Worte Zeichnungen: V. Oster

A Um sein Finanzamt zu ärgern, 
schickte Tankwart Harold Bello aus 
Roval Michigan. USA, seine Einkom­
mensteuer in Höhe von 7 340 Dollar 
in Säcken voller Cent-Stücken ein, 
Die Rache mißlang. Das Finanzamt 

I berief sich humorlos auf einen alten 
Paragraphen, wonach größere Be­
träge in Kleingeld den Beamten 
vorzuzählen sind. Bello mußte seine 
Tenkstelle für eine Woche schlie­
ßen.

A Bertram bringt seine Schuhe in 
eine Schnellbesohlungsanstalt. „Kann 
ich darauf warten!" fragt er.

„Ja", nickte der Meister, „aber zu 
Hause. Zwei Wochen."

A „Nun, wie fanden Sie das 
Schnitzel, mein Herr?"

„O, danke, ganz leicht, ich nehm 
meine Brille und schob die Kartof­
feln beiseite, de fand ich es."

A Käufer: Ich möchte schönes, 
gutes und billiges Schuhwerk sehen. 
Verkäufer: Das möchte ich auch.
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